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Krieg der Vereinigten Staaten mit Mexiko.
Wir geben im Nachstellenden einem

Kenner der Verhältnisse , dem Nardamcrikaner
spanischer Abstammung, Herrn J » m  R . de
1a Pefia , das Wort. Die Red.

sch W wohl anzunehmen , Latz im Falle einer kriegcri-
» n Intervention der Vereinigten Staaten diese sich vor

^^ ^ ^^ Einen Macht eines vereinigten Mexikos sehen

wird nicht nur mit dem kriegerischen Anhang der
iftla w ”*8 Huertas , noch den Räubertruppcn eines Gene-
bez (? tn*I*ött0  Äapata , noch mit den Truppen des Anhangs
tny ®etter£*Iä Cientificos , zu rechnen haben, sondern alle
und Mexikaner sein, eine Macht unter einer Leitung
dem ***** patriotischen Gefühl der Zusammengehörigkeit
»ach dandesfeindc gegenüber . lJnzwischcn ist die Kabel-
«t[[t ^ eingetroffen , Latz die Einig,,ngsverhanblungen
fist/ wexikanischen Heerführer von Erfolg gekrönt' Red.)

Das vereinigte Mexiko
^wohl in der Lage, sofort 200000  Mann  ins Feld
SU»» CDen' ^ re  Bewaffnung würde gut sein : sie haben
# ®enJl  wodcrne Gewehre und was die Hauptsache, sie
*dr» « tt der Waffe umzugehen.  Luch
«. . . ktillerie ist gut und modern. Mexiko hat von Japan

Aussichten und Möglichkeiten«
mobilisiert werden und ist anzunehmen , daß die Vereinigten
Staaten innerhalb allerkürzester Zeit in der Vereinigung
mit der stehenden Armee annähernd 200 000  Mann zum so¬
fortigen Einrücken in Mexiko in Waffen stellen können.
Die vorerwähnten amerikanischen Orte würden die Haupt¬
punkte für das Vorgehen der amerikantschcn Truppen
bilden.

Zu diesen ersten Matznahmen kommt gleichzeitig die
sofortige Mobilisierung der amerikanischen Flotte mit dem
Befehle , die gesamten Küsten von Mexiko zu blockieren.
Die Häfen auf der pazifischen Seite , Acapulco , Manzanillo,
Mazatlan , Guaymas und Veracruz , Tampico , Progreso
usw. am Golfe von Mexiko, werden voraussichtlich durch
das Bombardement der starken amerikanischen Flotte sehr
bald in den Besitz der Staaten gelangen und durch Ma-
rinetruppen besetzt werden.

Die Landoffensive in Amerika
wird von dem Grenzflüsse, dem Rio Grande und den an
diesem gelegenen Orten und Festungen , El Paso , Eagle
Patz, Laredo und Brownsville vor sich gehen. Von El Paso
aus wird es wol die erste Aufgabe der Amerikaner sein,
die Stadt Chihuahua  einzunehmen . Es ist anzunehmen,
datz die Mexikaner hier schon eine starke Truppenmacht,
wie besonders weiterhin in Jimenez.  den Amerikanern**v*iv. in cyuT liuO niüocrn . ycu uun tt)tC J)C]OI10Cr» Tuciicryiu im c « i n, vw*

^ et cîcfermtgcn von Waffen und Munition erhalten , entgegenstellen und es zu blutigen und schweren̂ Kämpfen
8;,,, , Mexikaner ist ein hervorragender
. . . '"*■' besitzt einen an N, »nie,senk,i5j, v ' er  besitzt einen an Verwegenheit

®Jut, liest fein Land und
(w . ®*e Berge und Täler desselben aufs
sch-it, ^̂ ** Vorteil , der nicht zu unter¬
st ® ie Burenniederlas-
(t,., ®e **' iie in Mexiko ziemlich bedeu-
4er« . ^ un& die bekannter Weise aus
d, "^ "kenden Soldaten bestehen, wür-
" Eg Mexikanern anschlietzen,

vielen in Mexiko lebenden
$} ,, J1.” er - Was aber die Hauptsache Ist,
4i ^ ' k° hat viele wirklich fä-

bene und bekämpfte General
übernehmen. Seine Fähigkeit

»d„ ®f ^ Sie * e,  die der Armee, selbst
östr«at ^ wodernsten Kriegsführung aus

^ et. gss Leiter dienen können,
sich. ** Oberbefehl  wird noraussicht-

b"sp Krieges der zur Zeit

Aj!? . .
ijjjj. '"phclt ist zur Genüge durch seine

nnnf,mc  des Prästdentcnsitzes und
®t0ftiÜ <,tvn9  J,,e fc8  Postens gegen die

" dokumentiert. Der General An-
stthx. ' Zeit einer der Truppen-

a\ M" Huertas Gegenkandidat Car-
c*n ^^kannt guter Artillerie-

«Uft’ *4̂ * uuch eine europäische militä-
tz j, . ^ "dung besitzt. General Francesco
rein. * '**« auch ein Hordenführer , hat sich schon durch
^„ .Wuchtigkeit einen Namen gemacht. Ter viel genannte
He « Emiliano Zapata  und sein Bruder Eufemio
SUe Jr* etake  letzt in den Wirren als Meister der Strate-
"Sen 4 m  Guerillakrieges bewährt. Noch manchen W=
'•nem fönnt * man als beachtenswerten Gegner bei

J. WH' Kriege anführen.
< r',c u *"'ikanische Marine,  die im Hafen von Bera-
^̂ lteht « *uürbe  in einem Kriege keine Rolle spielen, sie

' - aus 6 Kanonenbooten.

^ puppen der Vereinigten Staaten.
4000  M ««* mexikanischen Grenze befinden sich zur Zeit
"" k̂lerie ,̂ ,° "*" 'kanischer Kavallerie . 1200 Manu Feld-
Gren. r̂ .. , Uo ' Regiment Infanterie : während in den^ °nzstät>. aiegmient
^ill und ^ ukonio. T̂exas City , Galveston , Fort

«ttifftr • Ör,°mn fltö6erc  Warnisonen von Infanterie
h r -1 C0cn' Diese Regimenter beherrschen alle

°wer .. Sprache und würden die ersten sein, die her
Ma„ J,Jl *?. ^ e kämen. Es ist auch anzunehmen.

* * **, « „ ,*  ° 000t i0?ann  des ständigen Heeres auf den^ oes ständigen
: » d>- S,,l’ K\ s,t . WH . PIM

»cn Sol!

die i );''0; llan, von dem Werte" abzusehen, datz sie
^̂ ebi»^. . . n  Sprache beherrlckwn eine wichtige Rolle

*;* me (sw*,, . ' ^ Scots , durch Verschiffung
«>tt*QW»c n * 0r5"rn '°urde . da sie eine auserlesene
« bleuten , die gerade für die Verhältz

"rhr»ey * ^urache beherrschen, eine wichtige Rolle
önuten . Die R a t j 0 v a l a a r d c würde sofort

Sop  iüneriKaraschfin Mobilmachung gegen MexlKo.
bis zur Einnahme dieser Orte kommen wird . Der Zweck
des VorrttckenS der amerikanischen Truppen ist die Ein¬
nahme der Stadt Mexiko.  ES ist anzunehmen , datz
grotze Schlachten, bis die Truppen in Feindesland vor die
Tore der Stadt Mexiko sich durchgeschlagen haben, in der
Gegend der Städte T 0 rre 0 n und ZacateeaS  statt¬
finden werden . Während dieses sicher sehr verlustreichen
Vorgehens der amerikanischen Truppen her Hauptstadt
Mexiko entgegen , wird wohl der amerikanische Oberbefehls¬
haber unter Znhttlfenahme der Handelsmarine im beson¬
deren der Word-Mallorv -Morgan -Red v -Linte usw. eine
gröbere Truppenmacht in Veracruz landen lassen, die
gegen Jalapa vorgehen sollen.

In T a m p i c 0, in welcher Gegend die reichen Oelfelder
liegen , würden auch Truppen zwecks Besetzung der Oel¬
felder gelarrdet werden . — Da man die Lokomotiven in
Mexiko nur mit Oel heizt, wäre man Hierdurch in der Lage,
die Eisenbahn in die Hände der Amerikaner zu bringen.
Das Endresultat bei Voraussetzung des Vorstehenden
könnte also sein, datz Amerika von zwei Setten aus , der
amerikanischen Grenze und durch hte gelandeten Truppen
bet Vcracruz gegen die Hauptstadt vorgehen und nach
schweren Kämpfen unter einer steten Zurücklassung von
Truppen in den vorher eroberte, : Gebieten , um sich den
Rücken zu decken, die Hauptstadt einnehmen und daS
Sternenbanner dort als siegreiches Zeichen der Unterwer-
fung Mexikos aufpflanzen wür »». Um aber auf diese Weife

die Hauptstadt zu erobern und das besiegte Hinterland in
den Händen zu behalten , mutz Amerika nach Meinung von
fachmännischer Seite mit einer Truppcnmacht von min¬
destens 4 mal Hunderttausend Mann  rechnen.
Selbst aber, wenn all daS Vorstehende Zug um Zug er¬
folgen sollte, was immerhin im besten Falle Monate und
Monate dauern würde , ist wohl der eigentliche Krieg für
die Amerikaner alS beendigt zu betrachten, aber eS wird
alsdann weiterhin noch mit vielen Einzelkämpfen zu rech¬
nen fein.

Die geschlagene« mexikanischen Truppen werden sich
nämlich bandenartig in di« Berge zurttckziehen und sich ans
den durch den Burenkrieg zur Ysenttge bekannten Gue¬
rillakrieg  beschränken . Die gänzliche Beseitigung
dieses Zustandes würbe diese weiteren und blutigen
schweren Einzelkämpfe erfordern. Man kann wohl sagen,
datz solche vielleicht 2 Jahre anhalten könnten. Unter allen
Umständen miitztc Amerika das besiegte Land 2 Jahre
lang  unter der vollständigen kriegsmätzigen Besatzung
lasten. Wie Mexiko dann weiterhin unter Amerikas Kon.
trolle gehalten wird, läßt sich schwer Voraussagen.

Um nun ganz von jeden evtl , weiteren Verwicklungen,
die durch einen Krieg der Staaten gegen Mexiko , sei e»
durch europäische Intervention , sei es , datz Japan  den
günstigen Zeitpunkt für schon längst im geheimen vielleicht

beabsichtigte Pläne sich zunutze machen
möchte, oder eine andere zentralameri-
konische Republik , die nicht gut auf die
Staaten zu sprechen ist. Mexiko unter¬
stützen würde , — man kann auS dem Vor-
stehenbe« ersehen, was ein Krieg für di»
Staaten in sich trägt.

Tausende und Tausende von Soldaten
mutzten ihr Leben auf dem Schkachtfelde
lasten. Die Unkosten de- Krieges dürf¬
ten ungeheure Summen verschlingen.
Amerikanisch« Sachverständige haben sie
auf

1 Million Dollar pro Tag
beziffert und wenn man die Länge be-
denkt, die dieser Krieg erfordern wird,
der eine jahrelange völlige militärische
kriegSmätzia« Besetzung des eroberten
Landes weiterhin nötig macht, dürfte daS
beste Beispiel für die Folgen , die Amerika
anf sich nimmt , der Burenkrieg sein, der
ein Land wie England fast znm Vcr.
blut :n brachte.

ES mag ja sein, datz die Lage hier zu
schwarz angesehen wird , und cS den Staa¬
ten gelingen kann, in kürzerer Zeit den
Mexikanern ihren Millen völlig zu dik¬
tieren , aber immerhin mutz stark mit den

kriegerischen Ereignissen , wir vorstehend al§ wahrscheinlich
beschrieben wurde , für Amerika gerechnet werden. Auf
jeden Fall können die Ausführungen uns eine Erklärung
geben, weswegen die Wilsonsche Regierung , die sonst doch
wirklich alle Gründe zu einem aktiven Einschreiten in die
mexikanischen Wirren hätte, sich seit Monaten passiv verhält.

Will man den Propheten spielen , so treten zwei Mög¬
lichkeiten stark in den Vordergrund . Amerika verhält sich
vorläufig weiterhin passiv und wartet den Augenblick ab,
wo das Land durch der „Parteien Hatz und Gunst" immer
noch mehr geschwächt ist, um hierdurch etne leichtere Ein¬
nahme von Mexiko zu ermöglichen, oder es einigt sich mit
England . Denn des Pudels Kern der ganzen mexikanischen
Unruhen ist und bleibt schlief,lich in erster Linie die Schlacht
um das Petroleum . Auf der einen Seite die englisckie
Pearson -, anf der anderen Seite die amerikanische
Standard Oil - Gruppe.

Die Besetzung von Veraeruz.
Aus N e m - A 0 r k, 22. April , wird der „Frkf. Ztg ." ge-

drahtet: Gestern früh um 4 Uhr telegraphierte Präsident
Wilson dem Admiral Fletcher nach Veraeruz , eine Sendung
Kriegsmaterial,  welche auf dem Hamburger Damp¬
fer „Apiranga " eintreffe , dürfe nicht nach der Stabt Mexiko
gelangen : indessen solle auf keinen Fall daS « chiff selbst be¬
lästigt werden. ,

Admiral Fletcher beschloß, da sich Anzeichen eines hef¬
tigen Norösturms zeigten , sofort das Zollamt in Veraeruz
zu besetzen. Er lieh um 9 Uhr vormittags durch den ameri.
kanischen Konsul den mertta « ticheu General Maas tele«
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phonisch zur Uebergabe auffordern und zwar im Namen
der Menschlichkeit, um Blutvergießen zu vermeiden. Maas
weigerte sich, das Zollamt zu übergeben, worauf unter
Kapitän Rush 600 amerikanische Marinesol-
d a t e n an Land geschickt wurden.

Die Landung wurde ohne Widerstand von Seiten der
Mexikaner bewerkstelligt. Indessen sielen, als die Mann¬
schaften zum Konsulat marschierten, Schüße. General Maas
ließ eine Salve  abgeben , welche von den Amerikanern
erwidert wurde. Jetzt erschienen auch Soldaten und Bür¬
ger von Veratruz auf den Dächern und begannen auf die
Amerikaner zu teuern . Bald traten nun die Geschütze des
Transportdampfers „Prairie " in Aktion, die sofort einen
früher als Leuchtturm benutzten Turm demolierten, auf
welchem mexikanische Scharfschützen aufgestellt waren . Die
Amerikaner konnten dann das Postamt, die Telegraphen-
unb Kabelstation besetzen.

General Maas,  welcher nur etwa tausend Mann
zur Verfügung hatte, räumte nachmittags seine Stellungen,
um einem Bataillon soeben gelandeter Marinesoldaten in
die Flanke  zu fallen. Indessen wurde das Manöver be¬
merkt, und amerikanisches Artilleriefeuer richtete mörde¬
rische Verheerungen an, worauf General Maas sich auf
einen Sanöhügel im Westen der Stadt zurückzog. Die
Amerikaner hatten, wie bereits gemeldet, vier Tote und
zwanzig Verletzte. Admiral Flctchcr berichtet, die mexi¬
kanischen Verluste seien sehr stark, und über Galvcston
kommt ein Bericht, sie betrügen zweihundert Mann.

Spät abends wurde noch in den Straßen von Veracruz
geschossen, anscheinend nur von Bürgern , und die Ameri¬
kaner drohen mit einem Bombardement der Stadt , falls
das Schießen nicht aufhöre. Der Telegraph nach der Stadt
Mexiko ist unterbrochen. Auch kommen' keine Züge mehr-
anscheinend hat Huerta die Gleise ausrcißen lassen.

Die bei Beracruz gefallenen Amerikaner sind ein
Bootsführer , ein Korporal und zwei Gemeine. — Die
amerikanischen Streitk rüste  an Land betragen
1200 Mann.

Aufregung in Washington.
Aus Washington  wird noch gedrahtet: Das Be¬

kanntwerden der Ereignisse von Veracruz hat hier eine
ungeheure Aufregung hervorgerufen . Stündlich erscheinen
Extrablätter mit Einzelheiten über das Vorgehen der
amerikanischen Flotte , den Zwischenfall an der Grenze von
Texas und die Konferenz der Botschafter mit dem Staats¬
sekretär Bryan . Die tagsüber schon vollbesetzten Tribünen
des Senats waren gegen Mitternacht von der eleganten
Welt gefüllt, die mit großer Spannung den Verhandlungen
folgte. Nach einer achtstündigen Nachtsitzung, in der die
Mexiko-Politik des Präsidenten Wilson stark kritisiert
wurde, wurde die Resolution angenommen, welche die
gegenwärtige Aktion Wilsons billigt und ihn ermächtigt,
von Mexiko unter Waffengewalt Genugtuung zu verlan¬
gen. In der Debatte verlangten die Redner der Opposition,
daß auch die Namen der Rebellen Carranza und Villa neben
dem Huertas als die genannt werden, gegen welche sich die
Aktion der Vereinigten Staaten richtet. Die für die scharfe
Tonart eintretenden Senatoren wurden durch die Nachricht,
daß Unionsoldaten in Veracruz gefallen sind, noch erregter.
Die Debatte wurde zeitweise sehr erbittert . Besonders
Senator Root von New-Pork, der frühere Staatssekretär
des Auswärtigen unter Roosevelt, griff die Wilsonsche
Auslandspolitik aufs heftigste au. Im Kriegsministerium
wurde geäußert, daß die Widerspenstigkeit des Senats die
Aktion erheblich behindere. Man ist daher befriedigt, daß
die Debatte in der Nachtsitznng zu Ende kam.

Die „Vpiranga " in Veraeruz.
Aus New - Nork wird weiter gedrahtet: Staats¬

sekretär Bryan  konferierte Dienstag abend mit dem
deutschen Botschafter Graf Bern stör ff:  er ersuchte die
Reichsregierung, ihren Einfluß zu benutzen, damit die auf
dem Hamburger Dampfer „?) p irang  a" befindlikhe Waf¬
fenladung nicht in anderen mexikanischen Häfen ausgeschifft
werde. Inzwischen ist jedoch die „Miranga " in Veracruz
angclangt , und der Kapitän erklärte , er werde zunächst nicht
außerhalb des Bereichs der amerikanischen Schiffe fahren.

*
Admiral B a d g e r wurde mit einem Teil der Flotte

nach Tampico  gesandt , wo ebenfalls das Zollamt  be¬
setzt werden dürfte.

Der Sturz von der Höhe.
Original -Erzählung von Fritz Ritzel - Mainz.

(28. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die Herumstchenden fanden darin nichts Außerge¬

wöhnliches: nach ihrer Meinung war der Legionär wahr¬
scheinlich beauftragt , die Apparate zu beaufsichtigen.

Wieder ertönte ein Hornsignal.
Felix hatte jetzt bereits auf dem Platze sein müssen, wo

der Appell abgehalten wurde. Mit wilder Entschlossenheit
drehte er an der Kurbel, welche den Motor in Bewegung
fetzte: ratternd und fauchend schoß der Apparat eine Strecke
auf dem Boden dahin, um sich dann langsam in die Lüfte
zu erheben.

Schon schwebte der Kondor in Kirchturmhöhe über dem
Lager, als man dort den Vorgang bemerkte.

Ein ungeheurer Tumult erhob sich.
Wirres Schreien, durch welches Kommandvrufe schall¬

ten, drang zu Felix empor: die Trommeln schlugen Alarm
und nach wenigen Minuten krachten zahllose Schüsse— sie
konnten dem Flüchtling nichts mehr anhaben, denn er
war schon außer ihrem Bereiche, schwebte schon über dem
in der Abendsonne feurig erglühenden Meere, durch wel¬
ches ein elypsenartig geformter Körper mit aualmenden
Schloten — die „Lady Ellen" — nach Nordwesten seine
Bahn zog.

Immer höher schoß die Maschine: Felix stellte den
Motor zurück, um die Quelle seiner Kraft, das Benzin,
nicht vorzeitig aufzubrauchen — er dachte an Ikarus , der
sich kopflos selbst das TodeSlos bereitet hatte. Jetzt schwebte
er in horizontaler Richtung viellcichl zweitausend Meter
über dem Ozean mit ungeheurer , durch den herrschenden
Südostwind vermehrter ,Geschwindigkeit, dahin. Einen
Blick rückwärts werfend, konnte er das hinter der Hafen¬
stadt Beni Saf steil aufragende Felsengebirge nur noch in
dämmernden Umrissen gewahren — er war außer dem
Bereich seiner ihn seit drei Jahren vergewaltigenden Pei¬
niger , schwebte in schrankenloser Freiheit hoch in den Lüf¬
ten — ein erhabener Gebieter über sein Schicksal.

Das Felix durchströmenöe Hochgefühl ließ ihn die Ge¬
fährlichkeit seiner Läge für Momente vergessen, aber die
harte Schule, welcher er soeben entronnen war , hatte ihn
gelehrt, den Kopf zu behalten und sich mit allen Geistes¬
kräften jeder Lage des Lebens anzupassen. So erwog er
denn im rasche» Dahin Ûegcn die Möglichkeit seiner Ret-
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SetW bet türtnen Manblungen.
Von unterrichteter Seite wird unserem Berliner GD=

Vertreter folgendes mitgeteilt : Die deutsch-englische, wie die
deutsch-französische Verständigung über die kleinasiatischen
Konzessionen erfordern zum Abschluß noch die Erledigung
gewisser Formalitäten zwischen Deutschland und der Tür¬
kei. Zu dem Ende sieht man dem erneuten Besuche Dscha-
wid Veys in Berlin entgegen. Da erscheint es einiger¬
maßen auffallend, daß der ttirkischc Bevollmächtigte sich so¬
viel Zeit nimmt , um das Werk zu Ende zu führen. In
Koustantinopel scheint der übliche Schlendrian in dem
Augenblick wieder Platz zu greifen, wo die dringendste Not¬
lage durch die Zusage französischer Gelöhilfc beseitigt ist.
Aber gleichzeitig steigt der Verdacht auf, ob bei den türkisch-
französischen Verhandlungen auch die deutschen Rechte im
vollen Umfange gewahrt worden sind. Sollte dies aber
nicht der Fall sein, dann erscheint es erklärlich, daß Dscha-
wiö Bey sich nicht beeilt, die aus solcher Bertragsignorie-
rung etwa entstehenden Verwickelungen eher ans Tageslicht
treten zu lassen, als die Türkei wenigstens einen Teil der
französischen Anleihe eingenommen hat.

Kurze politische Nachrichten.
Jas Herrenhaus

soll, wie man mitteilt , am 18. Mai zu einer neuen Sitzung
zusannnentreten. Bis dahin ist sicherlich die Etatslesung
im Abgcordnetenhause zu Ende geführt. Wie es heißt, soll
Preußens erste Kammer dann längere Zeit zusammcn-
bleibcn und sich voraussichtlich erst mit dem Abgeordncten-
hause bis zum Herbst vertagen.

Die Ungarn in Amerika.
Aus Budapest meldet der Draht : Graf Karolyi beab¬

sichtigt mit mehreren Gliedern der Unabhängigkeitspartci
in Amerika weitere Propagandareisen vorzunehmen. Es
soll eine „amerikanisch-ungarische Nationalunion " gegrün¬
det werden, deren Zentrale sich in Newyork befinden und
die in allen von Ungarn bewohnten Gebieten Amerikas,
vor allem aber in Washington Filialen unterhalten soll.
Die Nationaluuion soll die Pläne der Unabhängigkeit des
Mutterlandes (Trennung von Oesterreich und Lösung vom
Dreibu "d) mit allen Mitteln fördern. — Die Herren sind
sehr hochfahrenö: vielleicht fassen sie noch eines guten Tages
die Idee , auch Amerika zu magyarisieren.

Mlnisterwechsei in Norwegen.
AuS Christiania wird gemeldet: Im Ministerrat wurde

der Präsident tat Odelsthing , Kristian Friis Petersen , zum
Minister des Sozialdevartements an Stelle Castberas er¬
nannt . Er übernimmt das Amt in einer Woche. Später
wird vielleicht sein Departement geteilt. Als neuer Han¬
delsminister wird der Börsenkommissar Jörgen Blydt
(Bergen) genannt . _

Heer und Flotte.
Besuch englischer Kriegsschiffe in österreichische« Häfen.

Aus Triest  wird gemeldet: Das zur Mittelmeerflotte
in Malta gehörige englische Geschwader, welches die öster¬
reichischen Häfen offiziell besuchen wird, besteht aus dem
Zweiten Schlachtkreuzer-Geschwader und dem Ersten
Kreuzeraci'chwaöer mit insgesamt acht Kriegsschiffen. Diese
beiden Geschwader werden die österreichischen Häfen grup¬
penweise anlamfen. Es ist dies innerhalb der letzten zehn
Jahre das dritte Mal , daß englische Geschwader an öster¬
reichischen Reeden Anker werfen werden.

holländische Dreadnoughts.
Die Amsterdamer Regierung beschloß den sofortigen

Bau von zwei neuen Dreadnoughts , deren Kosten auf
100 Millionen Gulden veranschlagt werden.

Ein russischer Rolkslnftlandstnrm.
Wie die „Corr . Piver " aus Petersburg  erfährt , be¬

absichtigt der General der Kavallerie, Baron Kaulbars , die
Organisation einer Luftschiffahrtsreserve. Dieser Lustland-
starm beruht auf folgender Organisation : Die Flieger¬
schulen sollen für alle zugänglich sein. Jeder Aufnahme-
snchende wird auf seine Fähigkeiten hin untersucht und
erhält mehrere Jahre hindurch lkuterricht. Nach einer

Prüfung wird er der Fliegerreserve zugeteilt und im Be¬
darfsfälle einberufen . Als Gegenleistung für seine kosten¬

lose Ausbildung ist er auf bestiimnte Zeit zum akM
Dienst verpflichtet. Die Organisation soll gesetzlich-
regelt werden. Ohne staatliche Hilfe kann sie nicht
Leben gerufen werden. _

Landtagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung^

Abgeordnetenhaus.
h. Berlin , 22. April 19*4'

Am Ministertisch: Freiherr von Breitenbach - ^
Eisenbahuanleihegesetz. — Sekundärbahnvorlagc . — 2.

Abg. Hoff (fortschr. Bp.): In der Linie Altona-̂ A
aster ist ein Fortschritt zu erblicken. Die BerhänM-

auf dem Bahnhofe Elmshorn sind unhaltbar und beim-
der Abänderung. I

Abg. Jderhosf (freikons.) : Der Vertrag mit Oldenbz,
muß Bedenken erregen, wenn man den Grundsatz a«M
daß die Bahn dem Lande gehören soll, auf dessen Gebiet>
liegt. Daun hätte die Bahn Wilhelmshafen -OldenbulS
das Eigentum Preußens übergehen sollen.

Minister von Breitcubach: Ich bestreite, daß der SM/
vertrag so ungünstig ist, wie der Vorredner ihn hinU
Die oldenbnrgische Regierung hat ausdrücklich zngesiA-daß sie auch hei der Verwaltung der Bahn die wirtsöt"
lichen Interessen Preußens berücksichtigen werde. g

Vizepräsident Dr . Porsch wiederholt, nachdem nur»/,die allgemeine Besprechung erledigt ist, seinen gestern
machten Vorschlag, in der Spczialberatung die Rcdefristt
10 Minuten festzusetzen. Nachdem aber die gestern cru°"
neu Widersprüchegegen den Vorschlag von den Soziald/ 'c
kraten, der Fortschrittlichen Volkspartei und den Nation
liberalen aufrechterhalten werden, zieht Vicepräsident *
Porsch seinen Vorschlag zurück. A

In der Spezialberatung  äußern eine " vjl
Abgeordnete lokale Wünsche, darunter die Abgä- r.j,
Wremer (fortschr. Vp.), von Böhlendorfs (kons.), von Boo
berg (kons.), Haarmau » (natl .) und Friedberg (uatl .). I

Abg. Schröder-Kassel (natl .): Die Durchführung /
Projektes der Oberwesertalbahn, sowie bessere Verbind
zwischen Kassel und Frankfurt ist nötig . . lf

Abg. Krawinkel (natl .) weist aus die Bedeutung ta
direkten Linie Kassel-Köln hin. „-s,

Spezialwünschc bringen die Abgg. Drors (Ztr .), ®r
tcmeycr (kons.) und Dr . Gottschalk (natl .), die die Er/,tung aussprechen, daß die Rcmscheidt-Solingcr StreckeL
Köln und Dortmund direkt verbunden wird. Der » r
Glattfelder (Ztr .) wünscht die Ausgestaltung der Verkc" .
Verhältnisse in: Kreise Merzig und empfiehlt eine bci>
Verbindung für die Stadt Saarlouis.

Darauf vcrtaqt sich das Haus ans Donnerstag 10 w
Schluß Uhr. _

31.SeuKditt Songreb lür innere iebisii
Die in die NachmtttagSsitzung verlegte Folge von *L

trägen , die sich mit den vielgenannten und bcdeutungsvo
A b d c r h a l d e n ' sche n Entdeckungen

befaßten, begegneten einer sehr gespannten Aufmerksam̂ ,Es handelt sich darum, ob in Zukunft ein großer Teil \
diagnostischen Arbeit  deS Arztes vom Kranken̂ ,,
ins Laboratorium verlegt  werden soll. DeM ,
rühmten Phystologeu Abderhalten ist es nämlich gelunb^durch eine etwas komplizierte Methode Stoffe im
nachzuweisen, aus denen man auf die krankhafte Veram,
rung bestimmter Organe schließen kann. " *
sind die klinischen Untersuchungen von dem Nachweis^
Schwangerschaft. Zur Zeit liegt in der ganzen medrsta
scheu Literatur der Schwerpunkt in der Frage , ob sich
Erkrankungen , z. B . die der Schilddrüse, das Carzinoim/,
stimmte Formen der Fettsucht und andere mehr, mit ^
der neuen Methode zu einem Zeitpunkte Nachweisen
in dem sic dem Arzte sonst noch verborgen sind. <.#

Entsprechend der in der Fachliteratur hervortretc» s
Divergenz der Untersuchungsresultate und ihrer 3ta&
taug zeigten sich auch unter den Rednern große GegeNlA. *GegenlÄ
Die Bedeutung der Methode auf Grund größerer %
kleinerer Untersuchungsrethen wurde von der
genden Mehrzahl der Redner bei aller Kritik und °
jeden Enthuasiasmus anerkannt . Dem Augenkliniker
Halle v. Hippel  ist cs gelungen, neue Beziehungen
scheu Augenkrankheiten und dem Gesamtorganismus a
zudcckeu. Lampö  an der ersten Münchener mcdizinnAl
Klinik teilte seine Erfahrungen über die Krebsdias'^,
durch das Abdcrhalden'schc Verfahren mit. Er
Reaktion für spezifisch, sie kann jedoch in vorgerückte»
dien der Erkrankung verschwinden. In 22 Fällen , in
die Reaktion negativ ausfiel , war tatsächlich kein Carz/^
vorhanden. In 2:1 Fällen , bei denen später durch C/jd1tion oder Sektion Krebs nachgewiesen werden konnte, ^

tung. Sie hing lediglich von der Menge der Kraft ab,
welche in dem Motor der Maschine aufgespeichert war:
verbrauchte er diese zu frühzeitig, so war er rettungslos
verloren , denn unter ihm kochte daS Meer und er hatte viel¬
leicht erst die Hälfte des Weges bis zur spanischen Küste
znrückgelegt. Er mußte streben, dieselbe zu erreichen, be¬
vor die Maschine versagte. Nur die südliche Küste
Spaniens konnte in Betracht kommen: deshalb hatte ihm
Platen nordwestlichen Kurs anempfohlcn. Der nächste
Punkt des europäischen Festlandes lag von der Hafenstadt
Beni Saf etwa 200 Kilometer entfernt : Malaga lag mehr
westlich und vrußte die Entfernung nach der Schätzung des
Fliegers wohl 80 Kilometer mehr betragen. Würde die
Kraft der Maschine so lange aushalten ? Das war frag¬
lich! Deswegen mußte er den nächsten Punkt des Landes
zu erreichen suchen und mehr nordwärts steuern.

Es dämmerte. Schon blitzten einzelne Sterne am
Nachthimmel auf und, eine glutrote Scheibe, stieg der
Mund am östlichen Himmelsrande empor. Vom Ozean
herauf tönte das Stampfen und Keuchen des Dampfers,
den Felix jetzt überflog.

Deutlich vernahm der Flieger begeisterte Zurufe — die
wahrscheinlich von Platen unterrichteten Passagiere freuten
sich seiner gelungenen Flucht. Die Laute wurden schwächer
und verhallten — der Dampfer blieb in weiter Ferne
zurück. Er befand sich jetzt über eine halbe Stunde in den
Litftcn und hatte nach seiner Schätzung wvhl 70 Kilometer
zurückgelegt: in einer Stunde mutzten ihm die Leuchtfeuer
an der Küste Spaniens zu Gesicht kommen. Eine Stunde
noch, dann war er gerettet!

In ruhiger , gleichmäßiger Fahrt sauste die Maschine
dahin. Die lautlose, nur von dem Rattern des Motors
und dem Schwirren der Propeller erfüllte Stille der
wunderbaren Sternennacht , das sanfte Schweben hier oben
in dem unendlichen freien Himmelsraum weckte eine er¬
habene Stimmung in dem Innern des kühnen Flüchtlings.

Das Hochgefühl wie nach dem Aufstiege übcrkam ihn
wieder, das ihn mit Vertrauen zu seinem Stern erfüllte
und jede Gefahr nichtig und klein erscheinen ließ. Ein Gott
fühlte er sich nach den entsetzlichen körperlichen und
seelischen Leiden der letzten drei Jahre.

Aber er sollte daran erinnert werden, daß das ihn
durch die Luft dahintragende künstliche Gebilde nur ein
unvollkommenes Werk von Menschenhand war . Das Wir¬
bel» der Propeller klang fett einigen Minuten weniger

scharf, als beginne die sie bewegende Kraft zu crlah/g
Der auf das Aeußerstc angespannte Gehörsinn des
lings merkte sofort die unbedeutende AbschwächungA
ein kaltes Grausen überrieselte ihn. Sollte das V
so grausam sein, ihn wegen eines Nichts, wegen ein/ g
bärmlichcn kleinen Mangels an Brennstoff zu /
gehen zu lassen? Ein wahrer Hohn wäre dies a»l ttt
Walten einer gütigen Vorsehung gewesen! Nein
es eine gütige Allmacht gab, wie Felix gottcsf»^
glaubte, dann mußte sic ihm jetzt, nachdem er 1? /
Schweres glücklich überstanden hatte, helfend beisprm
mutzte ihn die rettende Küste erreichen lassen!
rufe Dich an in meiner Not, errette mich und ich vstvÄ
preisen!" rang es sich von seinen Lippen und als
seinem Gebet eine Zaubergewalt innc, blinkte ihm |f
aus weiter Ferne , dicht über den mondbeleuchteteM$
kräuselnden Wellen ein heller Punkt entgegen
Lenchttnrm an den Gestaden Europas . Würde tfn dM /
schine noch so weit tragen ? Das Schwirren der Pr/v
klang immer schwächer und setzte für Bruchteile von,/
künden zuweilen vollständig aus . Felix stellte den
auf volle Kraft, so daß der „Kondor" sich mit Bl,/schwindigkeit dem leuchtenden Punkte näherte . ™
klarer, deutlicher, schimmerte das Licht: jetzt blitzt̂ ,/einer aus dein Meere steigenden dunklen Linie eine
kleiner, leuchtender Punkte herüber — die Lichter »#1
Stadt . Es war die höchste Zeit — wieder und wieder
das Geräusch der Luftschrauben aus , sodaß Felik
andere Wahl blieb, als mit dem Rest der noch vorha«
Kraft sich in ungeheurem Gleitflnge auf die Erde z» '
Tief unter ihm funkelten noch die Wellen des
doch letzt dehnte sich dort eine Helle Fläche — eine
die See hinausragenöe Landzunge, und einige Sjw
später bohrten sich die Anlaufräder der Maschine knN
in den Sand.

10. Der rächende  P f e i l. - K
Schon seit Jahresfrist ging in . . . an der Börse

rücht um, daß zwischen den Inhabern der Bankfirina
u. Co., dem alten Herrn Justus Weltn und seinem/ /
Hugo eine tiefliegende Verstimmung herrsche, die 1%
man von einigen indiskreten Angestellten des HaU.̂ m
fuhr, in häufig sich wiederholenden heftigen
zwischen Vater und Sohn bemerkbar machte. Als
des Zwistes nahm man im Anfang die Heirat Hugo f
mit der Tochter des Uhrmachers Ulrich Hellbortz
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olei*L? a^ Abderhalden positiv.
iHeftfr nÄC  Untersuchungen zwischen der Abderhalden schen
Fällen -- der  bekannten Wasiermann'schen Reaktion in

aus n̂ e°r' ltut im Sinne Abderhaldens aus . L.as,eive rar
» '^ N'nd von Tierversuchen Rosenthal  ans Breslau.
-«L Puppe  l sprach sich für die Reaktion aus . dieser be-
W d« Diagnostik der Schwangerschaft. In der gleichen

Hubert sich Griesbach (Wiesbadens , der seine Re.
durch chemische Methoden sorgfältig kontrollierte.

^ceyer . Bxtz (Königsbergs und Guggenherm (Ber-
tüi- " vielten ebenfalls bei Schwangerschaftpositive Resul-

erkennen aber die bestehenden Schwierigkeiten für
noerx Gebiete und für die Praxis an. — Stärkere Ein-
ensungen machten Stephan (Leipzigs , der scharf tren-

i, " will zwischen der theoretischen Bedeutung der Methode,
L " anerkennt, und ihrer noch nicht spruchreifen prak-
-Nchen Verwertbarkeit . Auch der bekannte Hamburger

,," ? i°ge v. Düngern,  der schon seit Jahren auf angren-
Gebieten anerkannte Arbeit geleistet hat. gibt die

-sativen Resultate an, ohne die positiven preiszugcben.
sck». 'warfstcn Kritiker fanden die Abderhalben'schen For--uuiigen auf diesem G«kii«ti- und ihre klinische Berwert-

t„^ ankenkreises, der sich an die Abderhalben'schen Untcr-
(er wT? en  knüpft . Er erfährt durch den Abdcrhalden-Schü-
s?i». ' l de r m u t h eine Widerlegung, die er selbst aber in
vnw» Schlußwort nicht anerkennt. — Ernst F r ä n ke l
b.^ .̂ rebsinstitut in Heidelberg hat keine einheitlichen und
,so" senden Resultate erzielt. Ebenso hält P i n c u so b. n
dak x. E>ie Methode klinisch nicht für brauchbar,- er glaubt,
in x. spezifischen Fermente zwar vorhanden sind, aber
-- sr? geübten Weise nicht eindeutig sich Nachweisen lassen.
vx,̂ wl>ach wurde die Divergenz der Resultate zu erklären
(»-'pwt. Sic wurde von dem einen erklärt durch die Ver»
K, " uheit der Erkrankungsformen , von anderen durch
d»!,,^ Echselnde Reaktionsfähigkeit des Kranken, von den
R* Xi durch methodische Fehler . Besonders wertvoll hat
kkwi»? " ûe Methode in den Händen von Mohr (Halles
biG. - , 6er  nicht nur bestimmte Formen der Fettsucht

"uzierte . sondern auch durch die Methode zu einer
und - uffassung der Fettsucht im Allgemeinen gelangte
tion-u"!5u Ausblick bot. die Mastfettcn von den konstitu-

UrK ette« durch die Abberhalden'sche Methode zu tren-
bri . i^ hw stimmt Lommel (Jenas bei! er hat klinisch
fßv » großen Zahl jugendlicher Fettsüchtiger Anzeichen
»°IUiLn ^ st̂ ung dieses Zustandes durch innere Anlage
den̂ Ganzen ergab die bedeutungsvolle über zwei Stun-
fhod? . erstreckende Aussprache daS Resultat , dass die Me-
»u^ . .̂ue wertvolle Bereicherung der klinischen Diagnostik
ßeR*" “eu  verspricht, daß wir es aber noch nicht mit einem
der s -ten Besitz zu tun haben, vielmehr in den Anfängen
i„ X,, Nahrung einer interessanten biologischen Methode

,c  Klinik stehen.
(Schluß deS zweiten TageS.s

^ . Kirchlich-sozialer Kongreß.
der gestrigen Borinittagsversaminlung sprach Ge-

"r S e e b e r g, wie schon kurz erwähnt, über das
j Znrückgehen des sozialen Sinnes

geist??,,^ Egenwart, über die Erstarrung der früheren Be«
f°Uin>. ( Und dazu komme noch, daß die Gegner sich
dvuvi»!? sich zu Gegenstößen vereinigen . Sie be°
-eh, rijei . ß die soziale Bewegung nur dazu dient, die Be-
tzKr?ZkElt der Massen zu steigern, und sie haben die
„lr̂ , .̂ n°kte geprägt von der „Rentenhysterie" und der"wllneurose".
Ieliegen  die eigentlichen Ursachen der antisozia-
iuaenx's-E1 m 11111 8 ? Es ist ganz begreiflich, daß die
es -̂ " che Begeisterung nicht mehr vorhanden ist. Aber
der ll.-" ur eine Periode des scheinbaren Stillstandes , in
das <t ,r  ssns jetzt befinden. Wir haben alle Ursache, auf
um f„tre, $ te  stolz zu sein: wir haben einen Arbeiterstand,
StB,* . " uns jedes Land beneidet. Unsere Arbeiter sind

£ ? urch das Bewußtsein, daß auch der Geringe sein
f»er ; Dennoch — e? ist eine bedauerliche Wahrheit:
W " “Jp Sinn selbst geht zurück. Wenn diese Entwick.
kan«» / .tkor geht, werden wir in einiger Zeit dahin ge«

- , fn, daß unser ganzes Volk in Klassen
Klan- ,! *die  feindlich organisiert sind, und wo jede

'/iren Wohlstand kämpft. Dagegen, gegen diesen
Egoismus bedarf es eines starken Gegen-

ollgemein wußte, wie unerwünscht dem alten Herrn
der j,, * / Eheliche Verbindung seines Sohnes Hugo mit
putzte Bankiers Lillstcin gewesen wäre ; doch
daß üj.Utan diese Annahme fallen lassen, als man feststellte,
mit ft •“«SS Frau Hugo Weltys in der herzlichsten Weise
ZElcgcng? i. ^ Hwiegcrvater verkehrte und dies» bei jeder
§oh». - let} seine Zufriedenheit über die Wahl teines
Schwz " kennen ließ
-hruwk" ' u vorgestcllt hätte, verliebt habe und welche Der.
Ä’8tubM̂ir»9eßejt  den Werbeoffizier, den angeblichen Comte
Herr den Tag gelegt. Zum Schlüsse bedauerte
fei, fma Eharlot . daß es ihm nicht vergönnt gewesen
ŝ ltion Gesicht zu sehen, das der zur Fremden-
b°i wohl am anderen Tage in der Kaserne

Das ^ Erwachen gemacht habe.
"bges«i^.i ßss° war die Lösung! Eine Schurkerei, nie sie
^ °nne U' cht gedacht werden konnte, war an dem
deirteworden,  der ihr unvergeßlich war , dem
- Nenn r r ganzes Herz gehörte!
^rnpatbit» ' Welty ihr seither gleichgültig und wenig
«in gewesen war. so haßte sie ihn jetzt und wie
Ün*utui, es über sie. ihm das Schlimmste
Uberwoa^ f!c »«r ersinnen konnte,' diese Empfindung
f$äit6lil iw Anfang die Sorge um das Schicksal des

Wn?x " nanacnen geliebten Mannes . Lebte ü-elix
v, de? « *? Ibr möglich sein, ihm Hilfe zu bringen?
a °d' ls zx" ^ oße herauf klang die Huppe eines Au.o-ssert , ?r Hugo Welt» r™ vatb Sause. Wie elcktri-k: "US SS. L.- yeraus klang oie v .wvve
N fuhr x,° Wclty kam nach Hause. Wie clcktri-
^ Herrn Frau empor, nahm hastig den Brief

F >" es Charlot an sich und entfernte sich rm
?? "en. dasischritten . Ihr Watte sollte vorläufig nicht
tz.. ŝ rer Ra^ "L Geheimnis mußt- ! erst dann, wenn

GesichtA s'5'" war, wollte sie ihm ihre Verachtung
b? s°gar Fleudern , bis dahin aber unbefangen scheinen
d? beobacht?» "LuudltchereS Verhalten wie seither gegen
„ * Schlag x ‘ L" ^ "berheit wollte sie ihn wiegen, damit

-NlSLÄ.Zi" °s"
S !"? ' *« * . ® ' " : tnjtt ' *n4!l « m » aut !,,» und
o? Gatt«: mit »n? ^ ^ langweilt in einem Modeblatt , als

betrat. s"«

gewichteS, sonst geht uns die Einhett , das Bewußtsein der
Zusammengehörigkeit in seiner reinen , natven Tendenz,
verloren . Verschärft wirb diese Gefahr noch durch die ma¬
terialistische Grundstimmung , die in unseren Tagen die ton¬
angebende geworben tst. Jede Klasse richtet ihr Streben
auf materielle Güter . Nirgends ist soziales Empfinden.
Und am wenigsten soziales Empfinden  finden
wir in der Sozialdemokratie;  dort ist der materia-
listtsche Egoismus zur Organisation verdichtet. (Lebhafte
Zustiimnung.)

Was haben wir an die Stell« des sich verringernden
sozialen Empfindens zu setzen? Ein neues Schlagwort tst
aufgetaucht, daS der völkischen Reinheit.  Kann das
Ersatz bieten? Unsere Gesellschaft steht in Gesahr, statt der
sozialen Tendenz sich zu v erw ir tsch aftlich  en , so sehr
droht das Wirtschaftsleben soziales Empfinden tot zu
machen. Einst regierte der Gedanke sozialer Verpflichtung
— er hat abgedankt, und für ihn beherrscht uns der v ü l ki-
sche Gedanke.  Aber eS erscheint zweifelhaft, ob diese
neuen Ziele unserem Volke einen Ersah bieten können;
einmal weil die völkischen Ideen vorzugsweise nur in den
oberen Ständen gepflegt werden, dann aber auch, weil sie
die Gefahr  eines Chauvin ismus  heraufbeschwören,
der mehr zerstört als aufbaut . Lassen wir uns demgegen¬
über eingedenk sein einer der großen Lehren der Geschichte.
Die Religion ist cs, die die Völker zusammenhält. Erst
wenn die Religion versagt, treten soziale, treten völkische
Tendenzen in den Vordergrund . Der soziale Imperativ
aber wurzelt in der Religion . Die Verwirtschaftlichung
eines Volkes kann nur hintangchalteu werden durch den
Idealismus , den unö die Religion gibt. Die Gesahr, daß
der soziale Sinn verloren geht, liegt in der Selbsthcrr-
lichkeit der Menschen dcs Heute, die keine Macht mehr an¬
erkennen, die sich nur noch rationalistischen Richtungen er¬
geben. Die Kirche allein kann hier helfen. Von ihr kann
die Kraft ausgehcn , die dem Volke Brot schafft, das Lebens¬
brot , das soziale Aufgaben löst.

Mit dem Hinweise auf zwei Nomen, die uns Vor¬
bilder sein sollen für soziales Empfinden, aus Michern, den
Mann der praktischen sozialen Arbeit, und auf Kant, dessen
unbeugsamem kategorischen Imperativ der sittlichen Pflicht
wir uns unterwerfen , und mit dem Ausblick auf unser
Dienen in dem Herrn , schloß Geh. Rat Seeberg unter
starkem Beifall seine von lebhafter Beredsamkeit getragenen,
tief zu Herzen gebenden Ausführungen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 23. April.

NafflluWer Kunstvereln.
Der Nassauischc Kunst verein  hielt Samstag

feine Generalversammlung  ab . Wir entnehmen
aus dem Geschäftsbericht, daß der Mitgliederbestand, wie
auch die Höhe der Jahresbeiträge sich auf dem Stande des
Vorjahres gehalten haben, und daß die Jahresrechnung mit
8006M. balanciert . An Stelle größerer Ausstellungen, die
wegen Raummangels unterbleiben mutzten, hat der Vor¬
stand stärkeres Gewicht ans die Monatsausstellungen im
Museum gelegt, wo Kunstwerke im Werte von 188 789 M.
zur Ausstellung gelangten. Von namhafteren Kollektiv-
Ausstellungen seien die der Künstlervereinigung Stuttgart
von F . N. Nuppert , F . A. Weinzheimer, Christiansen, C. L.
Hahn, Max und Ernst Liebermann, Corinth , Schindler, M.
Fritz und anderen genannt . Generell wurde beschlossen,
die Provision für die durch den Kunstverein vermittelten
Verkäufe auf 10 Prozent festzusetzen. Für die Verlosung
wurden 52 Gewinne, darunter 13 Oelbilder und Aquarelle,
28 Radierungen und Stiche, 5 Mappen unö 11 Bücher be¬
stimmt, als Nietenblatt wirb die im Buntdruck durch die
Firma Kolbe und Schlicht hergestellte Reproduktion nach
dem in der Galerie befindlichen G. Bantzer'schen Mädchen¬
kopf geboten, die auch den Beifall des jetzt in Dresden
schaffenden Künstlers gefunden hat. An Anschaffungen für
die Galerie fallen die Oelbilder von Hobler „Motiv bei
Genf", Hagemeister und Haueisen und bas soeben noch an¬
geschaffte Stillebcn von Lovis Corinth in das Vereinsjahr;
auch eine Stiftung der Mrs . Gallison zu New-Pork aus
dem Nachlaß ihres Gatten.

Die Verwaltung der Sammlungen hat dem Vorstand
Anlaß zur Wiederaufnahme der Neukatalogisierungsarbei¬
ten gegeben, die Ausstellung Westdeutscher Kunst des 19.
Jahrhunderts in Düsseldorf zur Umfrage nach namhaften
Bildern bisher unbekannter Meister nassauischer Herkunft.
Aus den Beständen der Galerie sind auch im abgeschlosse¬
nen Vereinsjahr wiederholt Bilder zu auswärtigen Aus¬
stellungen versandt worden.

Der von dem Magistrat berufenen Deputation zur Ver¬
hütung baulicher Verunstaltung der Stadt hat auch der
Vorstand zwei seiner Mitglieder präsentiert , sich auch in der

Eingemeinüungssrage vom Standpunkt der Kunstpflege
aus geäußert. Der Neubau der Galerie hat zu eingehen¬
den Aeußerungen des Vorstandes in Fragen der Ausge¬
staltung und inneren Ausstattung der Galerieräume An¬
laß gegeben.

Die Versammlung bestätigte die Wiederwahl der im
Turnus ausscheidenden Mitglieder des Vorstandes, der
also in der alten Besetzung in dak neue Jahr Übertritt.
Sie genehmigte die Jahresrechnung und erteilte dem Rech-
ner Entlastung . _

Ei» Wiesbadener DüppelstLrmer. Zu den Teilnehmern
an dem Sturm auf die Düppeler Schanzen gehört auch der
hier Wielandstraße 20 wohnende pens. Eisenbahnsckretär
Franz Kruschka,  der damals beim Jns .-Reg. 35 diente.
Herr Kruschka wurde damals auch mit dem Militär -Ehren-
zeichen2. Klasse ausgezeichnet und ihm diese Auszeichnung
vom Prinzen Friedrich Karl von Preußen persönlich unter
huldvollsten Worten angesteckt. Bei einer an die Deko¬
rierung anschließenden Parade mußten die mit den Ehren¬
zeichen ausgezeichneten Soldaten neben den Prinzen
treten , der die Parade abnahm. Es ist hochinteressant,
Herrn Kruschka, der alle damaligen Ereignisse in vorzüg¬
licher Erinnerung hat, erzählen zu hören. Der Herr ist der
rührige Vorsitzende der hiesigen Ortsgruvpc des Bundes
Deutscher Militäranwärter und Hat als solcher erst vor
kurzer Zeit in einer Mitgliederversammlung einen Vor¬
trag über den Verlauf der militärischen Operationen bet
und um Düppel gehalten.

Die Fortbildungskurse für Apotheker in Preußen , die
für itnscre Gegend in Frankfurt stattfinden, haben für das
Wintersemester mit einem Vortrag des Herrn Prof . Dr.
Hans Sachs, Frankfurt , über die WassermannicheReaktion
ihr Ende erreicht. Die Beteiligung war sehr stark, und
Hofapotheker Dr . Rüdiger aus Bad Homburg koniitc in
seinem Schlußworte auf die glänzenden Erfolge der Kurse
Hinweisen. Sie werden im nächsten Winter fortgesetzt.

Das siebente Heim der Deutschen Gesellschaft für Kauf¬
manns -Erholungsheime . Die Deutsche Gesellschaft für
Kausmanns -Erholniigsbeime hat das unweit Baden-Baden
in herrlicher Lage auf dem Kamme des SchwarzwaldeS
820 Meter hoch gelegene Hotel  B ä r e n stc i n erworben.
Das Haus , das auf das solideste gebaut ist, wird mit den
modernsten und lmgienischcnEinrichtungen versehen, noch
im Laufe des Ntonats Juni dem Betrieb übergeben werden.

2tom Fremdenverkehr. In den letzten Tagen haben
hier Wohnung genommen: Gcncralmaior Clement, Bonn
(Ouisisanaj, Gras und Gräfin Friss , Friesenburg (Rose).
Generalleutnant Kaempffcr. Posen iEden-Hotelj, Graf
Knuth, Dänemark (Zum Spiegel), Graf und Gräfin v.
Perponcher, Neudorf in Schlesien (Rose), Gcncralmaior
Nhazen, Stettin (Billa Bioletta ), Gencrallcutnant Schnei¬
der, Haag (Minerva ), Generalleutnant Wagner, Berlin
(Taunus -Hotel). _

Kurhaus . Theater , Vereine , Vorträge nsw.
Königliche Schauspiele.  Verdis Oper „Rigo-

lctto" oefjt nach längerer Pause am Freitag im Abonnc-
mcnt Ä in Szene ; die Titelrolle singt Herr Geiße-Winkcl,
während in den weiteren Hauptpartien Frau Fricdfeldt
(Gilda). Fräulein Haas (Maddalena ), Frau Schrödcr-
Kaminsky lGiovanna ), Frau Doppelbauer (Gräfin ) und
die Herren Schubert (Herzog), Bohnen (Sparafucile ).
Eckard (Monterone ) und Bresser (Ceprano) beschäftigt sind.
Die musikalische Leitung ist Herrn Professor Mannstaedt
übertragen worden; die Regie führt Herr Oberregissenr
MebuS. — Am Samstag gelangt Nedbals erfolgreiche
Operette „Polenblut " in der Besetzung der Erstaufführung
zum 14. Male zur Wiederholung. (Ausgchobencs Abon¬
nement.)

Der Tanz - Abend von Gertrud Falke  findet
am Dienstag , 28. April , abends 8 Uhr, im großen Saal des
Kasinos (Friedrichstraße) statt. Die Tochter des berühmten
Dichters Gustav Falke, Fräulein Gertrud Falke,  hat
durch ihre ganz eigenarttae Tanzkunst, die wegen ihrer
Reinheit und Poesie üborall tiefste Eindrücke hinterließ,
sich, nach uns vorliegenden Berichten, schon in kurzer Zeit
einen großen Künstlernamen gemacht. Der Verkauf der
Karten findet in den Musikalienhandlungen von Franz
Schellenberg, Kirchgasse 33 und Taunusstraße 26, statt.

Aus den Vororten.
Schierstein.

Geslügelznchtverein 1988. Die gelegentlich der Gene¬
ralversammlung vorgenommene Vorstandswahl hatte fol¬
gendes Ergebnis : Joseph Hohenstein, 1. Vorsitzender, Karl
Thiele. 2. Vors.. Albert Liissem, 1. Schriftf., Karl Mciiz.
2. Schriftf., Fritz Mahlo, Kassierer. Wilhelm Brühl . In-
ventarverwalter Fritz Moses, Phil . Georg, Fr . Ger- lKred-

ki  o '̂wen innerer Erregung hastig das
Einen forschenden Blick auf seine Frau

werfend, die seinen Gruß nur mit einem leichten Kopf¬
nicken erwidert hatte, fragte er:

„Du warst in meinen Zimmern , Helene?"
„In Deinen Zimmern ? Nein !" erwiderte sie gleich¬

gültig.
„Geschworen hätte ich, daß es drüben nach Deinem

Lieblinasparfüm duftet!"
„Allen Respekt vor Deiner feinen Nase, aber diesmal

hast Du Dich getäuscht! Ich wüßte nicht, was ich in Deinen
Zimmern zu suchen hätte!"

„Aber Helene," erwiderte Hugo Welty in gekränktem
Ton , „Du weißt nicht, was Du in meinen Zimmer zu
suchen hast? Zum Beispiel mich! Sind wir nicht Mannund Frau ?"

„Werde nicht langweilig , Freund und erzähle mir
lieber, was Dir heute an der Börse in die Quere gekom¬
men ist, weil Du so echauffiert bist!"
. ^. ,"Se ' t wann interessierst Du Dich denn für Börsenge¬
schäfte, Helene?" fragte er überrascht.

(F ortsetzung fo lgt.)

Feuilleton.
Kleine Mitteilungen.

Der Kaiser  hat aus das HuldigungStelegramm, daS
me Delegiertenverfammlung der Allgemeinen deut¬
schen Kunstgenossenschaft  nach Korfu gesandt hatte,
an den Vorsitzenden de? Hauptausschusses der Genossen¬
schaft. Professor Ludwig Manzel in Berlin , folgende Ant-

"dÄ ersuche Sie , der Hauptversammlung
der Allgemeinen deutschen Knnstgenoffenschaft meinen besten
Dank für die freundliche Begrüßung anszusprechen." Auch
an de» Kaiser Franz Josef und König Ludwig von Bayern
hat die Deregiertenversammlung Telegramme gesandt, und
die Herrscher haben ihren Dank dafür ausgesprochen.

. Max v. Oberleithner hat eine neue Oper, „La Val-
11e r £ < Text von Wcllcminsky und Warden, vollendet, die
vom Stadttheater in Bremen zur deutschen Uraufführnngangenommen wurde.

HanS Kyfers erstes Spiel „Erziehung zur Liebe"
wurde von den Theatern in Bremen (Schanspielhans),
Graudenz (L-tadtthcatcr). Königsberg (Neues Schauspiel¬
haus) Lübeck(Stadttheater ), München (Kammerspiele) und
Stuttgart (Schauspielhaus) zur Ausführung angeuomme«.

In Mailand  fand im Theater Dalverme das erste
futurtstische Konzert  der von dem Maler Ru,solo
erfundenen Geräuschmusik statt. Die Premiere des von acht¬
zehn Geränschmusikernhervorgebrachten Lärms betitelte sich
„DaS Erwachen der Großstadt". Nach kurzer Zeit gedul¬
digen Anhörens sing das Publikum an zu pseisen und zu
schreien, und bald lagen sich die Freunde und die Feinde der
Geräuschmusik in den Haaren , sodaß die Polizei ein-
schr eiten  und den Darbietungen ein vorzeitige» Ende
bereiten mutzte. -

Dr . phil. H. A. Kor s f, der sich an der Akademie
Frankfurt  a . M. als Privatdozent für das Gebiet der
neueren deutschen Literaturgeschichte habilitiert hat, mm
am 25. April mittags 12 Uhr seine Antrittsvorlesung über
die Bedeutung der fremden Vorbilder für die deiitschê rte-
ratur des achtzehnten Jahrhunderts halten . Die Vorlesnng
ist öffentlich; auch Damen haben Zutritt.

Professor A l b e r t v. K e l l e r . der bekannte Münchener
Maler , vollendet am 27. April sein 70. Lebensjahr.

Kongretz für Bollserzlehung und Lolksbilvung in Leimig.
Der vierte internationale Kongreß für

Volkserziehung und Volksbildung  tagt in
Leipzig vom 26. bis 29. September unter dem Protektorat
dcs Königs Friedrich August von Sachsen. Der Kongreß
stellt in den Mittelpunkt seiner Vorträge , Beratungen und
Darbietungen die Erziehung und Bildung der Jugend-
lichen (12. bis 29. Lebensjahr). In der allgemeinen Ab-
teilung steht die Anthropologie des Pubertätsalters an der
Spitze des Programms . Für dieses Gebiet ist der bedcn-
tendste amerikanische Gelehrte, Professor St . Hall (^Lor-
cester) gewonnen worden. Er wird auf dem Kongreß zum
erstenmal in Deutschland als Redner anstreten . Auf der
anthropologischen Grundlage bauen sodann die weiteren
allgemeinen Vorträge fort, die sich zunächst mit der körper¬
lichen Erziehung und ihren Verzweiguitgen in Turiien,
Spiel , Sport , Wandern und militärischer Erziehung befassen.
Generalfeldmarschall v. d. Goltz spricht als Vertreter des
neueren deutschen Systems.

Ein weiteres Hauptgebiet bildet die moralische Er¬
ziehung, besonders das Verhältnis der religiösen zur
moralischen Erziehung . Die erste Seite einschließlich der
Kriminalität der Jugendlichen wird der Vortrag von
F. W. Förster (München) in de« Vordergrund stellen: zq
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rief)) Beisitzer. ' Es ivurdc der wichtige Beschluß gefaßt, baß
die Mitglieder des Vereins im Interesse fruchtbarer Betäti¬
gung keinem anderen Geflügel,zuchtvcrein angehören dür¬
fen. Da der Verein Mitglied des „Deutschen Bricftauben-
züchter-Bcrbälldcs " ist, so können sich Liebhaber des Brief-
taubcnsvvrts dem hiesigen Verein anschlietzen. Weiter
wurde die Anschaffung einer Kontrolluhr für den Brief¬
taubensport und von drei neuen Bricftaubenreisekörben
gntaeheißen.

Vom Strandbad . Die Handwerksmeister, denen die
Errichtung des St r an d b aögeb  ä uö es  übertragen ist,
waren gestern in das Rathaus geladen worden, um die
Mitteilung entgegenzunehmen, daß die Arbeiten wegen der
nunmehr eingetroffenen Bestätigung des Strandbadbe-
triebes durch den Bezirksausschuß umgehend  in Angriff
zu nehmen sind. Auch ist der Wasserstand des Rheins so¬
weit zurttckgegängen, daß die Betonarbeiten an den Fun¬
damenten nicht mehr behindert werden. Die Heranschas-
fung der Baumaterialien und der Erbmassen zur Planie¬
rung des Pachtgeländes ist seitens der Unternehmer dem
Baggercibesiher N. Acker in Eltville übertragen . Der fetzt
erschienene Fahrpreistarif sicht für den Verkehr zwischen
dem Strandbad und der gegenüberliegenden rechten
Nhcinscite an Gebühren vor : Bei gewöhnlicher Ucbcr-
sahrt in Nachen, Gondeln, Dampf- oder Kraftbooten für
jede Person einschließlich der Trag .last 10 Pfg., zusammen
aber mindestens 00 Pfg. Kinder unter vier Jahren sind
abgabenfrei, sofern sic einen besonderen Sitzplatz nicht ein-
Uehmen.

Dotzheim.
Von der Schule. Mit Schluß des alten Schulfahrcs

wurden 108 Kinder entlassen, mit Beginn des neuen Schul¬
jahres dagegen 186 Kinder ausgenommen, die Zunahme be¬
trägt also 78 Kinder. Da keine neuen Lehrcrstellen errichtet
wurden , mutzten, wie dies fetzt schon öfters geschehen ist,
wieder zweimal zwei Jahrgänge in je einer Klasse ver¬
einigt werden. Außerdem müssen auch noch die Klassen
zweier wegen Krankheit beurlaubter Lehrer mitversehen
werden.

Fraucnhilse . Wie segensreich der Verein der „Fraucn-
hikfe" wirkt, zeigt wieder die Krankenstatistik des am 31.
März zu Ende gegangenen Vereinsjähres . Durch die von
dem Verein angcstellten beiden Krankenschwestern wurden
im letzten Jahre bei 0852 Krankenbesuchen 661 Kranke (26
Männer , 210 Frauen und 895 Kinder) verpflegt. Die Zahl
der Nachtnmchcn betrug 21. Diese im Verhältnis zur An¬
zahl der Kranken niedrige Ziffer erklärt sich daraus , daß
die Schivertranken, bei denen Nachtwachen nötig werden,
meistens in Krankenhäuser nach Wiesbaden gebracht
werden.

Sonnenberg.
Mißständc bei der Ortskrankcnkasse. Die neue Kranken¬

kasse in Bierstadt, zu welcher auch Sonncnberg gehört, hat
unter den Arbeitgebern sowohl als auch unter den Ver¬
sicherten wiederholte Klagen hervorgcrufen , weil das An-
und Abmelöewesen sowohl, als auch die Auszahlung des
Krankengeldes erhebliche Schwierigkeiten verursachen, die
in der Hauptsache in der weiten Entfernung  er¬
blickt werden. Die Klagen müssen durchaus als berechtigt
anerkannt werden. Gerade Sonncnberg hat durch eine
größere Anzahl Dienstpersonal, welches sehr häufig wech¬
selt, eine besondere Inanspruchnahme der Kasse durch An-
unö Abmelden zu verzeichnen. Auch die Arbeiter müssen
zur Erhebung des Krankengeldes den weiten Weg nach
Wicrstadt zurücklcgcn. Außerdem werden häufig Aus¬
künfte in Kassensacheir verlangt , die zu geben allein die
Ortskrankeukassc in Bierstadt verpflichtet ist. Wenn cs
eigentlich als selbstverständlich bezeichnet werden muß, daß
eine Ortschaft von annähernd 4000 Einwohnern doch minde¬
stens eine Zahl - und Meldestelle  besitzt, so sind
dieserhalb bisher Schritte nicht unternommen worden. Der
G e m e i n d c v v r sta n d hat deshalb jetzt beschlossen, die
Errichtung einer Melde- und Zahlstelle in Sonnenberg zu
lbeautragcn. Dies dürfte der durch das neue Gesetz beab¬
sichtigten Zentralisation keinen. Abbruch tun , weil die
Kasscnmitglieüer trotzdem der Ortskrankenkässc in Bier¬
stadt angehüren, die ja auch ihre Beiträge (nur gesammelt)
durch die Zahlstelle der Bicrstadter Ortskasse zuführen . Die
Arbeitgeber sowohl als , auch die Versicherten, ivclche häufig
die Höhe der zu entrichtenden Beiträge nicht kennen, dürf¬
ten hierdurch auch vor Verlusten gewahrt bleiben.

48.KmmMMU DesM.-M.lifitaÖH.
. Fe. Wiesbaden, 22. April 1914.

Zweite üffentli  che S i tzn n g.
Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung um 11 Uhr. Von

der Staatsregierung wohnen der stellvertretende Landtags¬
kommissar, Regierungspräsident Dr . v. Meister, sowie dessen
Kommissare, die Regicrnnasräte Berger . Goltz und Dr.
Zaun , den Verhandlungen hei. Bon der Lanöesverwaltung
sind anwesend Landeshanvtinann Krekel, die Landräte Dr.
Propping und Schmorl sowie Landcsbanmcistcr Müller.

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt der Vorsitzende,
Dr . H n n t e r : (Wiesbaden), mit, daß anstelle des verstor¬
benen Abgeordneten Hartmann in Hadamar (Wahlbezirk
Limburg) " Bürgermeister Härten  in Limburg gewählt,
worden ist. Der anwesende Abgeordnete könne den Ver¬
handlungen anioohnen, aber ohne mitznstimmen» da die
Einladung des Oberpräsidcntcn an den Abgeordneten zu
den Sitzungen noch nicht erfolgt und die zweiwöchige Ein¬
spruchsfrist erst abgelüv.fen sein müsse. -- Der Vorsitzende
weist weiter darauf hin. daß der Magistrat  der Stadt

der zweiten spricht der frühere französische Unterrichts-
Minister Wiiisson (Paris ).

Endlich sollen die psychologischen und pädagogischen
Sonherprobleme der weiblichen Jugend gesondert behandelt
werden , und zwar im Zusammenhang mit den soziologischen
Gesichtspunkten (Familie , Ehe, Frauenberuf ), die hierfür
besonders in Betracht kommen. Als Referentin für dieses
Gebiet hat Dr . phil. Gertrud Bäumer (Grnncwald bei
Berlin ) zugesagt. .

Vorsitzende des. Kongresses sind der bekannte Krndcr-
psycholog- und Leiter des Psychologischen Instituts Dr.
Mar Brahn der Generalsekretär der Gesellschaft für Ver¬
breitung von Volksbildung I . Tews und der Oberrcgie-
rungsrat bei der Kreishauptmannschaft Leipzig Dr . W.
Dietrich. ^ '

Antilpiitsitenverftekgerung.
Am 24. und 25. April und folgende Tage findet in der

Galerie Hclbing in München eine Versteigeruiig von
Autiguitäteu aus dem Besitz eines deutschen Sammlers
und aus ausländischem Privatüesttz nsw. statt. Die erste
Abteilung enthält hübsche Holzsknlpturen der Spätgotik,
einige gute alte Möbel, Bronzen , hübsche Schmuckgegen-
ständc sowie ein interessantes Bild der Eranachschule. An
diese Sammlung , schließen sich an süditalienische und sla¬
wische Stickereien und Spitzen, hübsche alte Perser Teppiche,
verschiedene prächtige Uhren, eine interessante Bronzebüste
Napoleons sowie vierzehn Elienbeinfächer des französischen
Rokoko mit sehr, schönen Gestellen und interessanter Be¬
malung.

Wiesbadener Zeitung
Wiesbaden  die Abgeordneten aus Montag , 27. April,
nachmittags 3 Uhr zur Besichtigung des Kaiser Friedrich-
Bades eingeladen habe.

Sodann wird in die Erledigung der Tagesordnung ein-
getreten. Zu der Vorlage betreffend, den Bericht des
L a n d es a u s schu ss e s an den Kommunallandtag über
die A u s f ü h r u ri g des

Wanderarbcitsstättengesetzes
im Regierungsbezirk Wiesbaden  nimmt das
Wort Abg. Büchting (Limburg ): Aus Grund des Kom-
munallandtagsbeschlusscs vom 23. April v. I ., durch den
dem Dillkreis  die Verpflichtung auferlegt worden ist,
eine Wauderarbeitsstättc  einzurichten , ist die Be-
zirksvcrwaltung im Aufträge des Landcsansschusscs mit
dem Dillkreis in Verhandlungen getreten, die inzwischen
zum Abschluß gelangt sind. Bei diesen Verhandlungen be¬
stand Uebereinstimmung dahin, daß die Stadt H e r b o r n
als der geeignetste Ort für die Wanderarbeitsstätte an¬
zusehen sei. Es besteht daselbst bereits ein gut entwickelter,
dem Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverband angegliedcr-
ter städtischer Arbeitsnachweis, dem der Arbeitsnachweis
der Wanderarbeitsstätte angcschlossen werden kann. Ferner
ist in Herborn und seiner Umgebung reichliche Arbeits¬
gelegenheit für ungelernte und landwirtschaftlicheArbeiter
vorhanden. Der Kreis Dill erstand auf Vorschlag der Be¬
zirkskommission das an der Rother Straße gelegene An¬
wesen des Bauunternehmers Bömper für 42 000 M. Es
gewährt Platz für 40 Insassen, kann erweitert werden und
wird im Laufe des Sommers als Wanderarbeitsstätte er¬
öffnet. Um in der Zwischenzeit einen geordneten Wandcr-
verkehr zu ermöglichen, ist in Herborn eine Wandcr-
eingangsstation  geschaffen worden, die an die Wan-
derarvcitsstättc Limburg angcschlossen werden und dem¬
nächst in Tätigkeit treten wird. — In Frankfurt  be¬
stand bereits vor der Einführung des Wandcrarbcitsstätten-
gesetzes eine vom Verein für Arbeitsstätten geleitete Wan¬
derarbeitsstätte - ' dem Vorwerk „Roter Hamm". Als Ein¬
richtung im Sinne deS Gesetzes ist sie im Mai vorigen Jah¬
res in Tätigkeit getreten . Infolge des außerordentlichen
Zuspruchs der Wauderarbeitsstättc mußte im Laufe des letz¬
ten Jahres das Hauptgebäude durch einen Neubau er¬
weitert werden, sodaß die Zahl der Betten um 50 vermehrt
werden konnte. Der „Rote Hamm" bietet jetzt Platz für
136 Wanderer . Die Beschäftigung der Wanderer erfolgt
vorzugsweise mit Holzzerkleinern, daneben auch mit land¬
wirtschaftlichen Arbeiten. Als Arbeitslohn werden von

der Wanderarbeitsstätte 2,80M. ohne und 1,80M. mit Ver¬
pflegung verlangt . In der Zeit vom 1. April bis 31. Dezem¬
ber vorigen Jahres sind 145 Leute in Arbeitsstellen ver¬
mittelt worden. Die Anstalt gewähr,te in dieser Zeit 20 653
Verpflegungstage : hiervon entfallen ans Wanderer 16 861,
ans Kolonisten 4202. Die Einnahmen der Wanderarbcits-
stätte betrugen aus der Landwirtschaft 3716 M .. aus der
Industrie 8808 M.. durch Verdingung der Arbeit 9144 M.
Mit den Insassen sind fast durchweg gute Erfahrungen ge¬
macht worden. Ob die Einrichtung der Wanderarbeitsstätte
ans den Wanderbettel nachhaltig gewirkt hat, konnte bis
jetzt noch nicht festgestellt werden. — Der Kreis Limburg
hat provisorisch im „Walderdorffer Hof" in Limburg eine
Wanderarbeitsstätte eingerichtet und am 1. Januar v. I . in
Betrieb genommen für 30 Wanderer Und 10 Kolonisten.
Zurzeit bietet sie für 20 Kolonisten und 56 Wanderer Platz.
Die Einrichtungskosten betragen rund 16 000 Nt. Die Ar¬
beit der Wanderer und Kolonisten erstreckt sich teilivcise aus
Außenarheit . Hier ist das finanzielle Ergebnis günstig.
Sin Löhnen sind vom 1. Januar bis Ende Februar des lau¬
senden Jahres 22 680 M. eingegangen. Die Jnnenarbeit be¬
steht in Holzzerkleinern. Der Holzverkauf ist nicht ren¬
tabel. Die Wanderarbeitsstätte ist seit 1. April v. I . mit
dem Kreisarbeitsnachweis verbunden . Hierdurch war es
möglich, bis setzt 128 offene Stellen in landwirtschaftlichen
und 142 offene Stellen in anderen Betrieben durch die
Wanderer zu besetzen. Bis Ende Februar dieses Jahres
wurden 4664 Wanderer und 90 Kolonisten verpflegt. Der
Prozentsatz an ungelernten jungen und alten gelernten Ar¬
beitern ist auffallend hoch. Die Wanderbcttclei hat seit der
Errichtung der Wanderarbeitsstätte im Kreise Limburg be¬
merkbar nachgelassen.

Der Stadtkreis Wiesbaden  mutz durch den
Kommunallandtagsbeschluß vom Jahre 1911 innerhalb
seines Gebiets eiire Wanderarbeitsstätte
einrichten, unterhalten und verwalten . Die Stadt Wies¬
baden wollte die auf Biebricher Gemarkung gelegene
„A r m c n r u h m ü h l e" als Stätte ausbaucn . Die Aus¬
führung scheiterte an dem Widerstande der .Stadt Biebrich.
Da Wiesbaden innerhalb  seines Gebietes an geeigneter
Stelle eine Wanderarbeitsstätte nur unter einem Kvsten-
aufwande von etwa 189 000 M. zu schaffen vermag, das
Fehlen einer Wanderarbeitsstätte in Wiesbaden die Re¬
gelung des Wanderverkehrs im Bezirk ungemein erschwert
und, um diese Schwierigkeit zu heben, Wiesbaden aus dem
Wanderverkehr vorerst ausgeschaltet ist, ist der Landes¬
au  s s chu tz der Ansicht, eine Wanderarbeitsstätte in Wies¬
baden schleunigst zu errichten, und zwar außerhalb der
Wiesbadener Gemarkung. Er beantragt daher:

„Der Kommunallandtag ivolle tu Abänderung seines
Beschlusses vom 17. Mai 1911 den Stadtkreis
Wiesbaden  ermächtigen , die von ihm einzurichtende,
zu unterhaltende und . zu verwaltende Wander-
ar  b e t tsßt ät t e in die außerhalb  seines Gebiets,
in der Gemarkung Biebrich  belegene sogenannte
„A r m citru  h m n h l e" zu legen."
Die in Wetlburg , Oberlahnstein , Rüdesheim, Nastätten'

Hachenburg u. Montabaur einzurichtenden Wanöerarbetts-
stationen sind im Vorfahre sämtlich in Betrieb genommen
worden und haben sich als ein recht wichtiges Glied im
Organismus .der Wanderarbeitsstätten des Bezirks durch¬
aus beivährt. Nur die Station Nastätten  hat eine sehr
geringe Tregnenz anfzuweisen, sodaß es zweifelhaft sein
mag, ob sic ans die Dauer ansrecht erhalten werden kann.
So lange allerdings in Wiesbaden eine Wanderarbeits-
stättc nicht besteht, wird sie wohl kaum entbehrt werden
können.

In der sich anschließendenAussprache wendet sich
Abg. Gras (Frankfurt ) gegen  die Errichtung der

Wiesbadener Wanderarbeitsstätte in der Armenruhmühle.
Kurzsichtig sei. die Maßnahme , der Stadt Biebrich die Sache
anfznlaöcn . Auch sei es nicht richtig, wie es der Referent
wünscht, die Polizei gegen die Bettler besonders scharf zu
machen.

Abg. v. Jbell (Wiesbaden ) bemerkt, daß die Stadt
Wiesbaden lediglich ans finanziellen Gründen die Stätte
außerhalb ihrer Gemarkung in der Armenruhmühle ein-
richtett will. Diese sei inbezug auf Beförderung und Ar-
beitsvermittlnikg der Wanderer eine sehr günstig gelegene
Wanderarbeitsstätte und mit geringen Mitteln einzurichten.

Abg. Arni; (Wiesbaden ) betont, die Stadt Wiesbaden
weigere sich absolut nicht , eine Wanderarbeitsstätte
innerhalb  ihres Gebietes zu errichten, die exorbitanten
Kosten hätten sie nur daran bis setzt gehindert.

Abg. Vogt (Biebrich ) bittet, den Antrag glatt ab-
zu lehnen,  schon mit Rücksicht aus die schwebenden Eili¬
ge m e i n d u n g s v c r h a n d l u n g c u zwischen Wies¬
baden und Biebrich, damit wicht, ein wichtiges Glied aus der
Kette der Punkte heransgenommen werde.

Die Abgeordneten Flesch (Frankfurt ) und v. Eck
(Wiesbaden) sowie der Referent sind der Ansicht, daß die

Donnerstag, 23. April 191*
Eingemeindungsfrage hier gar keine Rolle spiele, uno
ten, dem Antrag des Landesausschusseszuznstimmcn J

Der Konimünallaiidtag nahm hierauf mit großer
heit den Antrag au.

Nassau und Nachbargebiete.
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Die Ausnützung der Mainwafferkräftc . ,
Am nächsten Samstag findet im Rathause zu H a#

unter dem Vorsitz des OLerpräsideiiten der Provinz
nover eine Konferenz  über die Ausnützung^
M a i n iv a sse r kr ä f t e statt. An der Besprechung
den die Lanürätc der Kreise Fulda , Gelnhausen, Ger^ .,

Oberbürgerock»Hanau , Hünfelö, Schlüchtern und der
der Stadt Hanau teilnehmen.

w
i»,

sc. Niederwalluf. 22. April . Der uralte  Joö -s.
uisbrunnen,  dcssem klaren Sprudel von der Bev»̂rung eine gewisse Heilkraft zugesprochen wird, ist seit El
gen Tagen tu seiner Existenz ernstlich gefährdet.
Bau des neuen Kanals traf man nämlich bei den Aussw^tnngcil auf eine Wasserader,  die den Johawnisbl ":
uen speiste. Dadurch ist der Auslauf des Brunnens
gering geworden, daß man täglich sein völliges VerM,
erwartet . Nur noch eine ganz geringe Menge Wasser sS
gnillt der Brunnensohle , die im Jahre 1768 zuletzt g
wurde. Die beiden Auslaufrohre haben ihre Tätigkeit 4"" -!
eingestellt. Da n-; dem Kanalbau durch den Wassers
drang eine Vertiefung der Schächte bis zu 7 Meter clst-
derlich wird , so rechnet man mit einer Mehrausgabe

■gifetwa 2000 Mark . Die Gefährdung des JohannisbrunnE
rigen in der Einwohnerschaft große MiM,.findet im übrigen i« uu

glilig, denn man ist der Ncberzengung, daß das zur f,
führung begutachtete Kanalprojekt , welches nun einmal ^Brunnen bedroht, unter tatsächlicher Wahrung der
mcindcinieressen sowohl wie derjenigen der Villenbewa
durch Verkürzung der Kanallänge um 300 Meter weit«,
billiger hätte hergestellt werden können. — Im hießA
Gemeinde wald brannten  am Sonntag ca. 8 "I
0 Morgen Schüleichenbestand nieder. Die alsbald l
schieiicilc Ortsfeuerwchr verhinderte eine größere Ausdk«
nuwg des Brandes . „t

n. Canb. 21. April . Ehrenbürger von  C " "3
Am Samstag überreichte hier in dem historischen GaswE
„Zur Stadt Mannheim " in Gegenwart von Magistrat »
Stadtverordneten , sowie auswärtiger Freunde "A
Bürgermeister Schmidt dem Gründer und Förderer E
Blücher-Museums , Herrn Werner Tesche mach er
Bad Ems den E h r e u b ü r g e r b r i e f der Stadt.
Weingutsbesttzer Strobel feierte den ersten Ehrcnbil» ,
der Stadt Canb als etiieu kerudclitschenMann , &el’
schlichte, aufrichtige Art alle Herzen geivonnen habe. *

X Hochheim a. M-, 21. April . Baumfrevel.
shicsigen Weinbcrgsvesttzer wurden 150 Rebstöcke und
Obstbäumchen gewaltsam zerstört. Es ist noch nicht »
lungeii , die oder den Täter ausfindig zu machen. r

x. Königsberg (Kreis Biedenkopf), 21. April . @9 *1
c i n ui c t h u n g. Unser altes Städtchen hatte gestern
die Einweihung unserer neuen Schule  einen
Tag . In Gegenwart der Kreisbchörde, vieler auswärts^

Ortsverivaltung und -Bewohner weihte v1..Lehrer, der «jnsoeniiuuujtg unu tuKiyi'-
Kretsschuliiispektor Ohlv aus Rodhcim die neue Lehrst^vonAngelegt auf geschützter Bergeshöhe,
stundenweit das Land überblicken kann, ist das neue
vorläufig für einen Lehrsaal mit Lehrerwohnung «o» ,
sehen, aber doch so eingerichtet, daß durch Entfernung tl̂ f,m,fcrersWand ein zweiter Lehrsaal da ist. Bei
zurückgegangenen Schülerzahl ließ die Königliche meU
rnng nenlich durch Abberufung des zweiten Lehrers
die Stelle eingehen, bis kurz darauf dieselbe durch ■«lief!
setznng des Schnlamtsbewerbers Tamschick aus Könige^

Da das "( !-(Ostpreußen) wieder beibehalten wurde . ^)a oas ~-m
Schillhans schon verkauft ist, unterrichten vorläufig
Lehrer abivechsclnd in dem einen Lchrsaal.

# Niederneisen, 22. April . Persönliches.
mcistcr Fischer  erhielt das Kreuz des Allgemel
Ehrenzeichens. . . n

li. Witzcnhauscn, 22. April . Leichtfert iS^
Schütze . Ein dreijähriges Kind wurde, während es ,
Garten seiner Eltern spielte, durch einen Schuß
Kopf getötet.  Die Nachforschungennach dem unbcke
ten Täter waren bisher erfolglos.

Gaulsheim , 21. April . Ertrunken . Der Brl̂ ibau Rüöesheim-Gnulsheim hat gestern sein erstes- - - „M
an Menschenleben gefordert. Beim Aufschlagen dcŝ ^
Pfeiler zu Pfeiler führenden Holzgerüstes stürzte der L^ pn i. rtfi itHiS mpv frftnmtti)jährige Zimmermann I . Benz  ab und verschwand
bald in den Fluten des Rheins . Obwohl man die j,
glücksstelle sofort mit Kähnen absuchte, war der
Manu nicht mehr zu finden.

T. Bingen , 21. April . Städtischer Haushat > ,
plan.  Der Voranschlag für das Jahr 1014, der ia
nächsten Zeit der Stadtverordnetenversammlung vorgê ^wird , sicht in der Betriebsrechniing eine Ausgabk
1 122 374 Mark und eine Einnahme von 678 874 Mark
Trotzdem sich verschiedene Ansgabcil gegen das Vorjahr
höht haben, wird eine Erhöhnng der llmlagcn vora' ,̂
sichtlich nicht notwendig sein. An Steuern und
iü insgesamt eine Einnahme von 478 430 Atark vorgen ^i
Der Ncbcrschnß aus dem Wasserwerk ist mit 1000 Mar '-
aus dem Gaswerk mit 30 000 Mark und der Gewinnaa^
an dem Elektrizitätswerk mit 25 000 Mark angenoia <̂
worden. Die für die städtischen Schulden anszilbringsa ĵ
Zinsen betragen 299 820 Mark und die Tilgungssa ^ z
117144 Mark. s.»

p. Boppard , 21. April . Störung ans der 3 *. }<(
raöb ahn.  Eine größere Betriebsstörung ist attisch
Zcchnradbabllstrecke Boppnrd-Buchholz cingctretcn. , ..A«
Güterverkehr auf dieser Strecke ist vorläufig vollstâ p
eingestellt, während der Personenverkehr clngesŵ^ s
worden ist. Die Störung wurde dadurch hcrorgcrilfaa-^t'
an der Zahnschiene an verschiedeneilStellen Zähne am
brochen sind. , m

Koche»,, 21. Avril . Eilicn sehr autcn Zutrieb mies
hier abgchaltcne Schmeinemarkt auf. Der Handel 'val

so daß sämtliche Tiere ^reger Nachfrage durchweg flott
aesetzt wurden . Bezahlt würben dabei für das Paal "zi!
Wochen alte Ferkel 27—45 M., 8—10 Wochen alte 45' 7,%fj
und für das Stilck Brühlinge 42—60 M. Fette
kosteten im Zentner Schlachtgewicht 60—63 M. und fke>'
57—-58 M.

c. Köln, 21. April . Tragisches Ende e>' ^
Veteranen.  Ein Teilnehmer am Sturm auf DzV
ans Iserlohn , der zur Düppelfeier hier in Köln weil^ ^
litt durch eilt tragisches Geschick den Tod. Man faü".
am Sonntag abend am Anöreas -Klostcr bewußtlos a»^ !
Straße liegend auf und brachte ihn in ein Hospital. ^
starb er in der letzten Nacht infolge eines Schlagaum^

Gericht und Rechtsprechungd
Strafkammer . Limburg,  20. April . Die

Peter Sch. und Johann Br . von hier, sowie der Sü» fl
hier beschäftigte Schuhmacher Reinhard H. übcrsiclc» jfl
15. Februar nach einem Tanzvergnügen aus Eiicrsu«^
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^ ^erStag , 23. April 1914_
Dieser wurde mit Stöcken geschlagen und mit

ter iw" ^Eensgefährlich verletzt . Auch ein ihm befreunde-
gcaen ^ h- wurde mißhandelt . Das Urteil lautete
nate i .Z- aus 6 Monate 2 Wochen, gegen Br . auf 2 Mo-
von ->g Gefängnis . H. kommt mit einer Geldstrafe
eine E>avon . Sch. hat außerdem an den Verletzten V.

«Utze von 330 M . zu zahlen.

Sport.
n Errichtung eines Stadions am Rheinnfer.

willig , uffeldorf , 22. April . Die Stadtverordneten be-
i>es für ein in Düsseldorf am Rhcinufer zu errichten-

t a d s o n einen Kredit von 800 000 Mark.

v°n ^ « ecks Stundcnwcltrekord nicht anerkannt . Der
Berliner Dauerfahrer Paul Nettelbcck  am 21.

HkL "uf der München -Milbcrtshosener Radrennbahn mit
Kilometer aufgestellte Stundenweltrekord , dessen

in  beteiligten Kreisen sofort nach Verkündung
ftatth itunfi  starken Zweifeln begegnete , ist jetzt vom Vor-
mrnrk t.r§ Verbandes Deutscher Oiadrennbahnen wegen
«tf ler  beim Ausfüllen der Otundenbogen nicht an-
-Ls -r?" worden . Die offizielle Bekanntmachung lautet:
Sei*»« ^ ust nur üblich , daß die Anerkennung bester
llisz " ?an veröffentlicht wird . Da aber der am 21. März
,.L,„ erfolgte Angriff des Rennfahrers Nettelbeck auf den
JntUUdenweltrekörd mit anliegender Rolle " allgemeines
Leiiw« a erregt hat , geben wir besonders bekannt , daß diese

wegen begangener Formfehler  bei der Auf-
Nj^aung der Zeiten einzelner Runden als beste Leistung
iviw/v anerkannt werden kann ". — Demzufolge bleibt also
von in.uoch der Franzose Guignand mit einer Leistung

101623 Kilometer Stnndcn -Weltrekorbfahrer.
m aukfurt a. M ., 22. April . iPrivattele .gr .) Sandhof-

Änin̂ aunen . 2500 M . 1400 Ä

WleSbadeiter Zettmrg Morgen -Ausgabe Sette 5

Meter . 1. Dr . Fr . Rieses
,i,tilhorn (Lt. v. Moßner ), 2. Union Hall , 3. Cavour . 11

16:10, Pl . 10, 32, 20:10. — Goldstein -Hürden-
. % 2000 M . 2500 Meter . 1. H. Ludwigs Sunbath

hvsk̂ er) und Gestüt LudwigSfeldes Les Graviers (Unter¬
schüße

t , 3. Em . Müllers Pucca . 8 liefen . Lunbath Tot.
Ps .' Pl - 19:10. Les Graviers Tot . 37:10, Pl . 20:10, Aucca
1. s-V; lp. — Offizier -Jagd -Rennen , 3000 M . 3000 Meter.

Kronprinz Wilhelm von Preußens Baby lLt.
Tot^ ô . u- Berchemf , 2. Guernica II , 3. Öctavius . 9 liefen.
4000 Pl . 12, 12, 19:10. — Preis von Philippsruhe.

3000 Meter . 1. A. Pringsheims Zvbten (Lom
2. Ravif - ~ ' " "

% 19, 25:10.
Pl ^ iv' ' Vaviffante , 3. Gregorius . 10 liefen . Tot . 61:10,
4000 Sri,,!?!; 25:10. — Walöfried -Jagd -Rennen . 5000 M.
S-teiii„i eter- 1. M . Rannertshausers Bauernfänger lLt.
je« v. Bonnet ), 2. Halcyon Days , 3. Brodekin . 7 lie-
ven 124 :10,  Pl . 13, 15, 16:10. — Rodenstein -Jagd -Ren-
«Säto*0? M - 9500 Meter . 1. Graf F . E . Metternichs Jap
13no *e ' 2- Räppe , 3. Succurs . 4 liefen . Tot . 16:10, Pl . 11,

banÄ ^ psom, 22. April . (Privattelegr .) City and Subur-
Akâ aubicap . 40 000 M . 2000 Meter . 1. Mr . S . B . Joels
20 li-s. Erleg » (Walter Griqgs ), 2. Candytuff , 8. Braxted.

h Wetten 100:14, 38:1, 25:1.
ci °nTremblay,  22 . April . (Privattelegr .) Prix Mar-
6tUe*2*® Fr . 1400 Meter . 1. Princesse Duleep Singbs Bis-
U8:iY °wmel ), 2. Mephisto III , 3. BSrose . 11 liefen . Tot.
Meter ? L 97 , 19, 100:10. — Prix Vesuvian . 3000 Fr . 2000

s.1,  8 . Olry -Roederers Good Morning (I . Cook), 2.
Pl . zo ^ s Fölibres , 8. Le Recsleur . 5 liefen . Tot . 32:10,
lerz > 40:ig . — P ^ix Pcrdita . 4000 Fr . 1800 Meter . 1. Mul-
sen. § a°rmina (Sharpe ), 2. Chinette , 3. Speargraß . 10 lie-

Mephisto in , 3. Bero,e . ii nesen . a,»r.
Dieter' 97, 19, 100:10. — Prix Bemvian . 3000 Fr . 2000l . 8. Qlrr >-94neäererS <Hnod Mornina (F . Cook). 2.

\*
Fa°

40ÖO 96:10, Pst 27,  32 , 33:10. — Prix Royal Hampton.
CafsxY- 1800 Meter . 1. I . TissotS Djamy (Roupnel ), 2.
65, 2l .V„ 9. Cornelius Ncpos . 15 liefen . Tot . 72:10, Pl . 20,
Tidx» "1 - - Prix Ladas . 5000 Fr . 2150 Meter . 1. I . E.
charell ^ Jacques Coeur (Loftus ), 2. Ambre II , 3. Bu-
BOqo\ 7 uefen . Tot . 74:10, Pl . 27, 13:10. — Prix Ayrshire.
«S)eiJ( r- 2800 Meter . 1. Baron Gonrgands Orsonville
Ui -M’  2 - Mon Rövc II , 3. Le Bonddha . 10 liefen . Tot.

U' Pl . 38, 19, 21:10._

Vermischtes.
,,v Schweres Verbrechen in einer Kaserne.

'N erst jetzt bekannt wird , hat sich vor wenigen Tagen
vie„ts ^ °/u in der Kaserne des 1. Leibgrenadier -Rcgi-
lejt ^ /kr . ioo »J" - « - itiiM,

oen verhängnisvollen Entschluß , sich Geldnnt cl
^lich d̂ u Einbruch zu verschaffen . Zn diesem Zweck hatte
Esters ^ Wandschrank des Unteroffiziers und Waffcn-
nlefetn rcfÜ nm uon  derselben Kompagnie ausgemcht . Bei
"visier ^ ?9vuchsversuch wurde Meier von dem Untcr-
srsrifs ^ appt - Als Gernert den Dieb festnehmen wollte,
»Ibem -Loldat einen Hammer und versetzte damit
n°°s- ©er»Ä btcn  mehrere wuchtige Schläge über den

konnte sich noch mit Mühe bis zu dem dienst-
!^ enen m>?/? '-"? bel schleppen und diesem von dem Borge-

'AUteilung machen, brach dann aber ohnmächtig
" >-rz nach der Tat schloß sich Meier in einen

^ "bf. w" " / ' u und tötete sich durch einen Schuß " - den
^Utilug ^ er hatte Zivilkleidunq angelegt , ,o daß di- Der-
>llte daß er mit dem erbeuteten Gclde fluchten
N ^ igcu ' ^ deiche Meiers ist auf Veranlassung seiner An-
ŝ unqeu Hannovcr überqeführt worden Die Ber-
Nrijch " des Unteroffiziers Gernert sind Nicht lebensge-
^pldat ^ aalt im übrigen als ein gut Velenmundeter

tc>cit iWs 'raendwclchc frühere Straftaten nicht nachgc-^eraen könnenkönnen.

^ V°r n. . dankbare Bettler.
W ^ hnte^ !?» " Wochen starb in Paris ein Mann , ocr
N " den "n der Porte Saint Denis als Bettler ge-
de? °lide a' ^ Der Mann war im Jahre 1870 im Feldzug
ov . 9°brechl?K^ am In den Sommermonaten konnte man
2  S & , A " ler schon des Morgens gegen 5 Uhr

Deutsc
rZ-Nkte ihm̂ j.^ w Bureau an dem Armen vorüberkam,
M, . -̂ rzew ^ ,"; al ein oder zwei Sons . Als nun Üingit
sî '^ chc nicht w ' / .onlagcr der Bettler starb , war der
sich^ dörde er ni l? "rstaunt . als ihm eines Tages durch
vä„ ^" adc nicht 7 " rde , daß er und seine Familie , die
<tzoS? °Ni alte , k,m 6en  rosigsten Verhältnissen befanden,
" °s ihm W » ans Dankbarkeit , täglich eine kleine
wvrb»̂ 62 000 Jlrt « *” liabcn , zum Universalerben sei-

vn n,g^ 'tranken bestehenden Vermögens eingesetzt

ein ^ nC*e NNNirlchteN.
tet. L a*5'ttt6et .verhaftet . In Stendal  wurde

^bruarinN,I ^ e unter dem Verdacht verhaf-
tz-ben p und beraubt öen  Gärtner Gottlreb Haase
will. / dH wit Er hat auch bereits zuge-
^doch". die Beute aet̂ Ut Btc  er nicht näher kennen

fcm «t Teil habE» äU ^abcn . An dem Mord will er

der

'°' Ne»l Pmü ' pikier ,chon des
Ein Dentis ' ^ !en, in den Wintcrmonaten von 7 Uhr

sch. ' 9e nach, (Familienvater ) , der täglich auf fernem
?kte ihm ieb»s ^ " rean an dem Armen voruberkam.

Eine Depesche aus Vcracruz besagt , daß zwei von der
mexikanischen Hauptstadt abgegangene Züge , die mit
Flüchtlingen gefüllt waren , zwischen Mexiko City und
Beracruz festliegen . Es ist wahrscheinlich , daß sie auf Be¬
fehl SeS BundcSgenerals Maas angehalten worden sind.
Die Telegraphendrähte zwischen den beiden Städten sind
durchschnitten . Die Schienen sind aufgcrisscn . Der ameri¬
kanische Geschäftsträger mit Frau und Kind , sowie einige
hundert Zlmerikancr sind in der Hauptstadt Mexiko zurück¬
geblieben.

In Washingtoner offiziellen Kreisen wird versichert,
daß die Generäle Villa und Carranza im Begriff stehen,
mit der Regierung Huertas gegen die Vereinigten Staaten
gemeinsame Sache zu machen.

Der mexikanische Geschäftsträger in Paris Billa Barra
hat von Huerta folgendes Telegramm erhalten : Wir sind
augenblicklich im Kampfe gegen die Landung der ameri¬
kanischen Kriegsmarine begriffen . Sie bedeutet ein uner¬
hörtes Attentat gegen das Völkerrecht.

Einem Telegramm aus Mexiko zufolge hat die mexi¬
kanische Regierung dem amerikanischen Geschäftsträger
O 'Shaugnesiy heute die Püffe zugestcllt.

Aus Vcracruz wird nach, London gedrahtet , daß der
deutsche Dampfer „Apiranga " gestern morgen im Hafen ein-
gctrofsen sei und sofort in 's Dock gegangen ist, wo er 200
Maschinengewehre und 15 Millionen Patronen ausläd.
Sic wurden von der amerikanischen Regierung mit Be¬
schlag belegt und sollen gegen die Mexikaner , für die sie
bestimmt waren , Verwendung finden . .

Lklrlk IkWAiW.
Roheitsakt.

AuS Berlin  wird gemeldet : Ein unerhört rohes Ver¬
brechen wurde von einem unbekannten Manne verübt , her
anscheinend den vefferen Ständen angehört . Bei Wannsec
wurde ein junges Mädchen überfallen , seiner Handtasche be¬
raubt und dann in die Havel geworfen . Passanten retteten
das Mädchen und brachten cs in das Krankenhaus zu No-
wawes , wo es bewußtlos darniederlicgt.

Schwerer UnglüSssall.
Aus Innsbruck  wird gemeldet : Bei dem licbcrgang

der Südvahn über die ans dem Nonstale kommende elek¬
trische Bahn , die von Trient nach Dale geht, stieß bei San
Michele infolge Nichtbeachtung der Signale ein Güterzug
der Südbahn mit einem elektrischen Motorwagen zusam¬
men . Dieser wurde zertrümmert . Eine Frau wurde ge¬
tötet . Sieben Personen des Motorwagens erlitten leichte
Verlctzurigcn . Der Führer des Motorwagens wurde schwer
verwundet . Dem Zugführer des Güterzuges wurden beide
Füße abgequetscht. Erdbeben.

Gestern früh um 21/. Uhr wu ?de in Verona ein heftiger
Erdstoß verspürt , der von unterirdischem Getöse begleitet
war . Die Bevölkerung ist in großer Aufregung . Schaden
ist nicht verursacht worden.

General Eoanda über die Znselfrage.
Der rumänische General Coanda erklärte in Kon¬

stantinopel in einer Unterredung , seine Reise habe keinen
politischen Zweck. Die Jnsclfragc werde jetzt bald erledigt
sein, da Griechenland als auch die Türkei eingesehcn hätten,
daß direkte Verhandlungen den sichersten Weg zu einer
Einigung bieten . Eine Vermittlung durch Rumänien sei
nicht erbeten worden , gtumänien hege gegenüber der
Türkei freundschaftliche Gefühle und habe jetzt auch schon
mit Griechenland fast engere Beziehungen angcfangcn.

Die Thphusepidrmie in Japan.
Der feit anfangs März in Tokio herrschende Fleck¬

typhus hat mehr als zweitausend Opfer gefordert . In
Nokohama ist die Seuche weiter aufgetreten . In der Um¬
gebung von Tokio sind zehn Personen an Lungcnpest ge¬
storben . Die Krankheit ist wahrscheinlich von Tokio über¬
tragen worden . Ferner sind zwei weitere Fälle von Lnn-
genpcst und ein Fall von Benlenpest festgcstcllt worden.

VottswirtschaMcher TeU.
Fleischpreisc im Kleinhandel zu Wiesbaden

Mitte des  Monats April 1914 für 1 kg in Pfennigen.

der zweiten Hälfte flaute das Geschäft der allgemeine«
Marktlage entsprechend ab, jedoch gelang es trotzdem , aus¬
reichend Aufträge zu erzielen , jo daß der Gesamtumsatz
gegen das Vorjahr um über 10 Prozent Angenommen hat.
Wenn trotzdem das Resultat kaum besser ist wie im Jahre
1912, so liegt solches daran , daß in einzelnen Fabrikaten,
peziell durch Auflösung eines Syndikats , ein Unterbieten
tattfand , welches durch eine gewisse Uebcrproduktion her»

vorgerufen wurde . Infolge günstiger und verbesserter Fa¬
brikations -Einrichtungen gelang cs uns trotz des Preis¬
kampfes stets , wenn zum Teil auch mit bescheidenem Nutzen
zu arbeiten . Das Gebäude -Konto erhöhte sich um den Be¬
trag von M . 95 537.48, worin die in vorjähriger Bilanz un.
ter den Debitoren als Anzahlung verbuchten und ausge-
wicsenen M . 42 000 enthalten sind. Sämtliche zweifelhafte
Forderungen ivurdcn abgeschricben . Die Bankschitld , wcl.chc
am 1. Januar M . 168 783.44 betrug , ist inzwischen aus Ein¬
gängen fast ganz getilgt worden . — Der Betricbsgewinn
betrügt M . 480 902.99 zuz. Gewinnvortrag M . 8252.02, zus.
M . 484 155.01. Es gehen hiervon ab : Gcncralnnkosten M.
106 200.91, Abschreibungen M . 62 809.17, zus. M . 258 519.08:
Zur Verfügung der Generalversamwlung verbleiben so¬
nach M . 225 685.93. Es wird beantraat , den Gewinn wie
folgt zn verteilen : 12 V-> Prozent Dividende  M.
187 500, Delkredere -Fond M . 15 000. Bcamtenbelohnnngs-
sond M . 3 600, Tantiomc an den Aufsichtsrat M . 15 638.39,
Vortrag auf neue Rechnung M . 3 997.54, zus. M . 225 635.93.
lieber die Aussichten  im laufenden Jahre besagt der
Bericht : „Feste Zlbschlüsse hatten wir Ende des Jahres in so
großer Anzahl vorliegen , daß wir für Monate hinaus voll
beschäftigt sind. Die inzwischen verflossenen ersten Monate
dieses Jahres weisen wieder ein zufriedenstellendes Resultat
auf , sodaß wir für 1914 auch ein günstiges Ergebnis erwar¬
ten zu dürfen glauben ."

Fleischgattung und Qualität

I. Bratfleisch v. d- Keule . .
II- Kochfleischv. Vorderteil.

Hl - Kochfleischv. Bauch usw.
Bratfleisch v.d-Keule.
Kochfleischv. Vorderteil.
Kochfleischv. Bauch usw.
Bratfleilch lKeule) . . .
Kochfleisch(Vorderfl .,
Rippen . Hals ) .

1- Bratfleisch lKcnlc) . . .
II. Kochfleisch(Brust , Hals,

Dünnung ) . .
I. Kotelettes (Karbonnabe)

II . Keuie, Schulter , Kamm
Hl . Bauchfleisch.

Ochsen¬
fleisch

( “ l.
Kuhfleisch l II.

( III.

Kalbfleisch| II

Hammel- \
fleisch (

Schweine»)
fleisch |

Inland !
geräuch. )

roher \
Schinken r

Inland , ger. Schweinespeck
Inland . Schweineschmalz .

a) im ganzen mit Knochen.
b) im ganzen ohne Knochen'.
c) im Ausschnitt.

Häuf igster Preis

von bis meist
gezahlt

180 192 192
180 192 180
160 180 180
132 140 140
132 140 140
132 140 140
180 220 200

180 200 180
200 220 220

160 180 160
180 200 200
160 200 180
160 180 160
220 260 240
260 280 260
400 440 400
180 200 200
150 180 180

Durch-
' hnitts

preis

186.0
184.8
176.9
138.4
438.4
138.4
205.3

188.5
214.5

165.0
194.7
180 0
163.3
239.8
269.2
412.5
188.4
172.5

Statistisches Amt
Industrie.

* « * **«“ afrtrBea , und Chemische Werke
Aktiengesellschaft zu Niederwalluf i. Rhcingau . Nach dem

s//bcrlcht  brachte das Jahr 1913 in der ersten
Halste reichliche Beschäftigung zu lohucuSe » Preisen ^ 'iU

Weinzeitung.
Weiuversteigerung.

1 . Mainz , 21. April . In ihrer Heutigen straturwein-
Versteigerung brachte die W a l l o t'schc Gutsverwaltung zu
Oppenheim , Mitglied des Verbandes Deutscher 3!atur-
wein -Verstcigcrer , 53 Nummern 1911er und 1912er Natur-
wcine aus den besseren und besten Lagen der Gemarkungen
Dienheim , Nierstein und Oppenheim . Mit -lirsnahme von
3 Nummern konnten sämtliche Weine zugeschlagen werden.
Es erbrachten 31 Halbstück 1912er  290 - 820 M ., 18 Halb-
stück 1911er  910 —2910 M ., 1 Viertelstück 800 M ., zu¬
sammen 30 220 M ., durchschnittlich das Halbstück 1634^M-
Der Gesamt -Erlös bezifferte sich ans 44 810 M . ohne Fässer.

Marktberichte.
Limburg a. d. Lahn , 22. April . F r u cht m a r k t . lDurch-

schnittsprcis für das Malter .) Roter Weizen lnassauycher)
16,40 M ., weißer Weizen (angebaute Fremdsorten ) 15,90 M .,
Korn 11,85 M ., Futtergerste 9 M ., Hafer 8 M ., Kartoffel«
2,30 M ., Butter das Pfund 1,20 M .. Eier ein Stück 7 Pf.

MMiW Kwbmw.
Berlin , 22. April . Bei fortgesetzt lustloser Stimmung

setzten die Kurse ziemlich unverändert ein . Die Wiener,
Vorbörse hatte schwächer geschlossen, besseres New -Aork
blieb ohne Einfluß . Nur Kanada notierten V?  Prozent
höher . Bankaktien , Bergwerke , Schiffahrt und Elektrische
hielten sich auf dem letzten Stande . Einiges Angebot irr
obcrschlesischen Montanwertcn fand schlanke Aufnahme . Die
Umsätze auf allen Gebieten waren wieder sehr beschränkt

In der zweiten Stunde neigte die Tendenz zur leichten
Besserung . Von Bergwerken konnten Bochnmer und Gel-
senkirchener , bei Schluß auch Phönix , etwas anziehcn:
Hohenlohe aus Deckungen ein Prozent erhöht . Sehr still
blieben Schiffahrt und Elektrische . Für Schantung zeigte
sich Nachfrage , sodaß der Kurs den letzten Rückgang nahezu
wieder cinholte . Dagegen hat das Interesse für Große
Berliner Straßenbahn wieder nachgelassen. Der Privat¬
diskont ermäßigte sich um %  auf 23/8 Prozent , doch bot die
große Gelöflüssigkeit — Ultimogeld wurde zn 3?4, bis 3%i
Prozent abgeschlossen — der sehr entmutigten Unterneh¬
mung keine Anregung . Man sieht in dem niedrigen Dis¬
kontsatz nur einen Beweis mehr für die andauernde Ab¬
neigung des Privatpublikums , mit Käufen vorzngehen.

Berlin . 22. April . 8 Uhr nachm. Nächst örie.  Kredit-
aktien 193 25. Handelsgesellschaft153°', . Deutsche Bank 242.-/,.
Diskonio -Kommandit 185.' /«, Dresdener Rank 151.'/, . Staats-
bahn 153.%. Canada 200°/,. Bochnmer 225%. Laurahütte >57'/,.
Gelsenkirchen 184%. Horpener 183'/,.

Frankfurt . 22. April - Esse kten -Sozi  e t ä t- Kredit-
Aktien 192%. Staatsbalm 153' /. Lombarden 21.20 _ Diskont-
Kommandit — , Gelsenkirchen - -- Laurahütte —
Ungarn Italiener

Paris.
3proz . Rente
Zproz. Italiener
4proz . Russen kons. I u , ü
4proz. Spanier .
4proz. Türken (nnifiz.)
Türkische Lose . ,
Metropoliten«
Bangue Ottomane .
Rio Tinto . . . .
Chartered .
Debeers . . . .
Eastrand . . . .
Goldfields . . . .
Randmines

Türkenlose -
abgeschwächt.

Bl . Kurs . Ltzt. Kur «.
86.65 I 86.57
98 60 I 95 70
8750 87.70
87 40 87.50
80.85 81.20

201,- 200  —
527 - 525-
633 — 634 —

1787.- - 1774.—
23.- 23-

448.— 436.-
46 — 46.—
59.— 58.-

153 — 15i —
Flau.

I

. . . . .

Sie Herrin von Perilmi
der in der ^Wiesbadener Zeitung " ver¬
öffentlichte spannende Original -Roman
von Hans vecker, Wiesbaden, ist den viel¬
fachen Wünschen entsprechend broschiert
im Sonderdruck erschienen and für 40 Pf.
das Exemplar zu beziehen durch die
Wiesbadenerverlags Knstalt
NikolarstratzeU S. m.b.ss. Illaiiritiiisstraße 12

EE

i >i« »a8«a «8»oqs <as< g«g »i
Druck und Verlas : Wiesbadener VerlaaSanstalt G. >n. b. v.

(Direktion : S e b. R i e d y e r ) in Wiesbaden.
Cbefredaktenr: Bernhard  G r o t b u §. — Verantwortlich Mr
Politik : Bernhard Grotbus:  Mr »veuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil : B. E. Eisen be raer:  iur den übrigen
redaktionellen Teil : Carl Dietzel:  kur . den Anzeigenteil:Raul  Lana «. Sämtlich in Wiesbaden.
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Einmaliges Angebot! i

Ein Posten Satin de chine
Reine Seide , doppelthreit, in allen modernen Farben,

für Kleider und Blusen . per Meter 3.75  Mk. 1
Seidenhaus M . Wittgensteinet

Langgasse 3.
Die Seide ist einige Tage in meinem Schaufenster ausgelegt.

«fl

Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 38. April, abds. 7 Uhr:
<1. Vorstellung. Abonnement C.

Zierpuppen.
sLcS prcctenses ridiculcS.)

Musikalische Komödie in einem Akt
nach Molierc von Rich. Batka.

Musik von Anselm Götzl.
An Szene gesetzt von Herrn Ober.

Regisseur Mebus.
GorgeS, ein Gutsbesitzer Hr. Eckard
Jeanette , Frau Hans-Zocpfsel
Babette, Frau Krämer

(feine Töchter)
Pitou , Herr Scherer
Duval , Herr Brcsser

(deren Freier)
Maskarill , Diener Ptious

Herr von Schenck
Fodelet, Diener D̂uvalS

Herr Ltchtcnstetn
Kathrine, Magd bet Gorges

Frau Schrödcr-Kaminsky
Musikanten.

Musikalische Leitung: Herr Kapell¬
meister Rother. . Spielleitung : Herr

Obcrrcgisscur Mebus.

Hieraus:
Aufforderung zum Tanz.

ChoreographischeStudie . Musik von
Carl Maria von Webcr-Bcrlioz.

Cinstiidicrt von der Ballcttmcisterin
Fräulein Kochanowska. Ausgeführt
von Frl . Ealzmann, Frl . Gläser l
und dem gesamten Ballett-Personal.
Musikalische Leitung: Herr Kapell¬
meister Rother. Choreographische
Leitung: Ballettmeisterin Frl . Ko-

chanowska.

Hierauf:
Versiegelt.

Komische Over in einem Mt nach
Raupach von Rich. Batka und Pör-

des-Milo. Musik von Leo Blech.
Fn Szene gesetzt von Herrn Ober-

Regisseur McbuS.
Braun , Bürgermeister

Herr Geisie-Winkel
Else, seine Tochter Frau Krämer
Frau Gertrud, eine junge Witwe

Frau Hans-Zoepsfcl
Frau WillmerS

Frau Schrödcr-Kaminsky
Bertel, ihr Sohn Herr Jichtcnstein
Lampe, RatSdicner Herr v. Schenck
Nachbar Knote Herr Becker
Sein Sohn Herr Gerharts
Der Schützenkönig Herr Mafchek
Der Nachtwächter Herr Preuß
Ort der Handlung: Eine Kleinstadt,
die Stube bet Frau Gertrud. —

. Zeit : 1830.
Musikalische Leitung: Herr Kapell-
Meister Rother. Spielleitung : Herr

' Oberregifseur Mebus.
Ende gegen 9.45 Uhr.

Freitag , 24., Ab. A: Rigolettv,
EamStag, 23., aufgeh. Ab.: Polen¬

blut.
Sonntag , ?6., Ab. B : Parsifal.
Montag, 27., Ab. D: Der Bogen

des Odysseus.
Donnerstag , 30., aufgeh. Ab.: Ein¬

maliges Gastspiel des Hrn. Georg
Baklanoff: Rigoletto.

Rssidenz-Theatee.
Donnerstag , 33. April, abdS. 7 Uhr:

Der blinde Passagier.
Lnstsplel in 3 Akten von Oskar Blu-

menthal und Gustav Kadelbnrg.
Spielleitung : Dr . Hcrm. Rauch.

Clemens, Freiherr von Gclsingcn
Joses Commer

Brich Brückner Kurt Kcller-Nebri
Agathe, seine Frau Else Hermann
Stag Hagedorn Friedrich Beug
Union Friedel Rudolf Bartak
Betty Marberg Lori Böhm
Eduard Bellermann Ernst 3'ertram
Therese, seine Frau Minna Agte
Ada, deren Tochter Elsa Erker
Otto Hosfmann, Zahlmeister

. Hermann Schröder
Bermine, seine Frau Stella Richter
Larsen, Kapitän, Hcrm. Ncsielträger
von Roggc, Leutnant,

Rud. Mtltner -Schönau
Meterscn, Leutnant, NtcolauS Bauer
Dr. Grahn. Schtfssarzt, H. Hom
Schlüter, Ober-Steward , W. Langer
Pannes , Steward , Willy Ziegler

saus der . Viktoria Luise")
iyofrat FranziuS Reinh. Hager
SiSbeth, seine Tochter Kättc Horsten
Rechtsanwalt Martin L. Keppcr
Frau von Malnitz - Sofie Schenk
Rabitz, Fabrikant Gg. Bierbach
Reuttcr Bernicke M. Dentschländer
non Sterncck Willy Schäfer
vaumcisicr Haller Georg NIbrI
yedda, Kellnerin Theodora Porst
gversen, Fischer, Fritz Herborn
«u Matrose Albert Pfisterer

Die Handlung jpielt im 1. und 8.
Akte an Bord der „Viktoria Luise",
im 2. Akte vor einem norwegischen

WirthauS auf Odde.
Ende nach 0.15 Uhr.

Freitag , 24.: Lutti.
Samstag , 23.: Kean. tReu einstud.)
Sonntag , 20., nachm.: Müllers . —

Abends: Kean.

Kurtheater.
Donnerstag , 23. April, abds. 8 Uhr:
Gastspiel des berühmten und be¬

liebten Fritz Steldl -Ensembles.
Rravo -Dacavo. Die neue Revue.
Revue-Burleske In 8 Bilder» von
Map Retchardt. Musik von Rudolph
Thiele. Einlagen vo» Map Larsen.
In Szene gesetzt von Direktor Fritz
Stetdl . Ballett» und Tänze arran-
giert und einstudicrt vom Kgl.
Matt . Hosballettmctster Giovanni

Cerntt. Dirigent : Kapellmeister
HanS Wiedcy.

1. Bild:
Am Bahubol Frledrichstrahe.

2. BUd:
Bor der Passage.

3. Bild:
Ein Sportfest.

GroheS Svortballett.
4. Bild:

Aul dem Witwenball.
Tang» Argcntinv!

Getanzt von Flora Stetdl und Gio¬
vanni Cerntt.

ö. BUd:
Im FriedrtchShal«.

6. Bild.
Belm Rosenkavalier.

Großes Blumenballctt.
Ort der Begebenheiten- Berlin.

Ende gegen 10.30 Uhr.

Täglich abends 8 Uhr: Bravo-Da-
copo. Die neue Revue.

kluswärtiae Theater.
Stadttb -ater Mainz.

Donnerstag , 23. Avril , abds.7.80Uhr:
Ein Walzertranm.

Vereinigte Stadttheater
Frankfurt a M,

Opernhaus.
Donnerstag , 23. Avril, abds.0.30 Uhr:

Die Walküre.

SchantptelhauS,
Donnerstag , 28. April , abds. 8 Uhr:

Anbroklus und der Löwe.

ReneS Theater Frankfurt a, M
Donnerstag , 28. April, abds. 8 Uhr:

Müll-rS.

Königlicke Schauspiele Casiel
Donnerstag , 23. April, abds. 7 Uhr:

König Heinrich 5.

Großb ©oftficaii'r Darmstadt
Donnerstag , 28. April, abds.7.30 Uhr:

Ein Walzertranm.

Großb. Hoftheater Mannheim.
Donnerstag , 28. April, abds. 7 Uhr:

Macbeth.

Großb Hoitbeater Karlsruhe
Donnerstag , 28. April, abdS. 7 Uhr:

Ein SommernachtStranm.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt von dem Verlrehrsburean.)
Donnerstas ;, 23 . April:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnenanlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Adolf Schiering.

1. Ouvertüre zur Operette
„Frau Meisterin “ F . v. Suppe

2. Am Rhein und beim Wein,
Lied F. Ries

3. Kind, du kannst tanzen,
Walzer Leo Fall

4. Duett und Finale aus der
Oper „Martha “ F. v.Flotow

5. Fantasie aus der Oper
„Rigoletto “ G. Verdi

6. Die Glocken von Chicago
Sousa.

Nur bei geeign . Witterung:
Mail -coadi - Ausflug

nachm. 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachm. 4 Uhr:
A •loniK ' mciifx - Sinazert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn , irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Turandot“

V. Lachner
2. Fackeltanz in Es -dur

M. Moszkowsky
3. Gebet aus der Oper

Rienzi “ R. Wagner
4. Fantasie aus „Ein Sommer¬

nachtstraum “ Mendelssohn
5. Ouvertüre zur Oper

Fra Diavolo “ D. F . Auber
6. Gavotteu .Menuett O.Höser.
7. Balietmusik aus der Oper

„Die lustigen Weiber von
Windsor ” O. Nicolai.

8. Verliebte Brüder . Marsch
aus der Operette „Polen¬
blut “ O. Nedbal.

Abends 8 Uhr:
Dieses Konzert wird wäh¬
rend des Gartenfestes , also
ausser Abonnement gespielt.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt , Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

Königin für einen Tag“
A. Adam

2. Stateley dance u.
3. Rustic dance aus d. Tänzen

im alten Stile F . Coven
4. ’s kommt einVogel geflogen,

humoristische Transcription
8. Ochs

Das Lied Bach, Haydn,
Mozart , Strauss , Verdi,
Gounod,Wagner3eethoven,
Mendelssohn , Brahms,
Meyerbeer , und Militär-
Marsch

5. Serenade roccoco
E. Meyer -Helmund

6. Ouvertüre zur Oper „Teil“
G. Rossini

7. Fantasie a. d. Op. „Oberon“
C. M. v. Weber.

Hofphotograph

c. h. Schiffer
Atelier für vornehme Porträts

und Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr. 3046. — /

TB
U/ilhelmine Müller,
Wajjemannstra »se 25,
I. Etage 1, an der Langgasse.

Schwerhörigen
Abfeb-llntcrricht . *2008

Methode Jul . Müller -Stade.
3 Probe -Lektionen gratis.

Neue Kurie beginnen a.20.Avril.
Prosp . u. Nefereuzen durch Frau
E. Simmersbach , Dipiom -Lebre-
rin , Wiesbaden. Adelbeidstr. 12.
Part . Sprechst. 10—12,2—4Ubr.

fL Menk!eii>er,
Mäntel u. Sportbekleidung nach
Mab liefertunt , weitgeb.Garan¬
tie für tadellosen Sitz und erst¬
klassige Verarbeitung 007
ktloh.Breitrüclr , Damenschneider,
früh. Zlischnel der, Bleichftr.21.3.
R-parat . und Modernis . preiSw.

2 Nulos
N. A. G. 10/20 P .8 . Limousine
u. 20/50 P .S. Dovvel-Pbaetou.
wenig gebraucht, gut erhalten,
letzt, fast neu, umzugshalber zu
verkaufen. Besicht. 10—11 Uhr.
Biebrich. Rbeingaustr . 31. *2021

Ankauf
von alt . Eisen. Metall . Lumpen.
Gummi, Neutuchabfälle. Pavier
tu . Garantie des Einst.!. Fla¬
schen und Sasenfellen bei

Wilhelm Meres »s
Aitbandiung . aa»

Wellritzttr 39. - Televb. 1834.

Fräulein , 23 I ., sucht Stellung
in Hess. Hause in Wiesbaden so¬
fort z. Geiellsch. od. b. Kindern.
Beding, gute Bebandlg.. da auf
Gehalt nicht ankommt. Gefl.
Off. an E. Ziemer . Frankfurt
a. M.. Moselstr. 32. 3. *2025

GlasreinigerE . Jung,
Luifenstrabe 5 Tel . 1721
übernimmt auch dieDeSinfektion

der Telephon-Apparate.

BiBBSflal

Aftonbladet
Stockholm

Hauptstadt Schweden®
die verbreitetste tägliche politische Abend¬
zeitung Schwedens, mit einer Auflage von
c:a 40,000 Exempl., ist die von ausländischen
Inserenten am meisten benutzte Annonzen-
Zeitung Scandinaviens.

Aftonbladets Haivvecko-
upp lafia —erscheint 2 mal pro Woche
— Volks-Zeitung mit einer Auflage von
150.000 Exempl. Allpinstehend als effek¬
tives Annoncenorgan.

Bantmannabladet , Aftonbladets
Wochen-Beilage für Landwirtschaft , Vieh¬
zucht , Obst- und Gartenbau etc. ist das ver¬
breitetste landwirtschaftliche Fachblatt Scan,
clinaviens. Erscheint , in einer Auflage von
170.000 Exempl.

Brokiga Blad , die einzig kolorierte
Wochenzeitung Schwedens, wird in allen
Familien des Landes gelesen. Erscheint in
einer Auflage von mehr als 125,000 Exempl.

« » > » > » » >
•9SBBBHI

Kasino -Saal , Friedrichstrasse 22-
Montag , den 27 . April , abends 8 V4 Uhra

Konzert
Ernst Heinz

—=  RAVEN -- -- -- --
Tenor.

Im Programm 1 Lieder und Arien von Schubert,
Brahms , Strauss , Dorn, Wagner, Wolf, leoncavallo-
Am Flügel : Herr Kapellmeister Georg FrSnkel vom

Königl. Theater . 908
Konzertflilgel -Blfllhner aus dem Magazin des Allein-
. Vertreters : Franz Sc-hellenberg , Kirchgasse 33.

Kart »» im Vorverkauf zu Mk. 3.—, 2.— u. 1 — Piano-
Musikhaus Franz Schellenberg , Kirchgasse 33 und

Taunus Strasse 29, sowie an der Abendkasse.

MAGEN -, DARM - u.
ZUCKERKRANK EN

Versand v . Al®uronat -Brot, -Zwieback, -Bis¬
kuit u. auch -Präparaten nach allen Land.
Dr.OttoGotthllfshyflien.Studlevers .kostenL
F , Günther , Frankfurt a . M.

Z.bez .d.Aug.tngel.Hofl.,Taunusst .l2,Tel.
53,620u.6352;Wilhelmst .,Ecke Rheinst .,
Tel .888;Gegenüb .d.Ringkirdie,Tel .628.

I Gesichtsausschlä ge *»•
Pickel, Qesichtsröte, übermässige Schwelssbildung

Rino - Seife.beseitigen Sie
rasch mit 0^ "

Diese ist frei von schädlichen Beetendtellen,
enthalt Ingredienzien , welche desinfizierend
wirken und bei regelmassigem Qebrauche
■. . . die Heilung fördert. m
Verhindert Obertrsgung *. Hsutkrsnkhelten

Preis per Stück 60 Pfennige.
Hör echt mit Finnt Rlck. SehabortftCo„jQ.m.b.H.,WeIuböMfc

Zu haben in den Aootheken und Drogerien.

m
85 Milche teigen

Bekanntmachung. M
Die Mexanbrastrahe zwischen Biebricher und typzlm

Straße wird zwecks Erneuerung der Chaussierung der Fall, ck
aus die Dauer der Arbeit für den Fubrverkebr vofizeilich

Wiesbaden, den 20. Avril 1914. ,
Der Polirei -Präsibent : von Schê >

Bekanntmachung
betreffend das Kraftdroschken-Fubrwesen. ik

Vom 1. Avril b. F . ab haben auf nachbenannteri
üroschkenbaltevlätze» der Stadt Wiesbaden die KraltdroM

4

der nachbezeichneten Anzahl Aufstellung zu nehmen.

1. Aus dem Kaifer-Friebrich-Platz. nördlich deö
Denkmals . . . . . • . . . . -2. Vor der alten Kurbaus -Kolonnaöe. Norbiette

der Fahrstrabe . . .*
3. Auf dem Kranzplatz . .
4. Aus der Westseite der Kaiserstratze. an der

Mündung in der Rüeinstratze . . . . . .
8. Auf dem Reitwege in der Relnstrabe . ansan-

gend westlich der Nikolasstrabe . . . .
6. Aul dem Kaiservlatz. vor dem östlichen Flügel

des BabnbofsgebäudeS.
7. Aul der Westseite der Schwalbacher Straße,

südlich der Dotzbeimer- und Luilenstraße . . ^
Der Dienst der Kraftdroschken bauert von 9 Ubr vor»

bis 11 Uhr abends. „
Diejenigen Kraftdroschken fübrer . welche den zu 2 E Mp

Halteplatz besetzen, haben an allen Abenden, an wma>»'»,F>
stellnnaen im Königlichen Theater stattfinden, bis Bok»,, tK
der Vorstellung auf diesem Halteplatz zu verbleiben und o>^
genannten eine halbe Stunde vor der in den Zeitimoer1 1
kündigten Beendigung der Vorstellung Im Residenz-Tbk"^ J

V

dem Halteplatz Nr . 7 Aufstellung zu nehmen
Wiesbaden, den 18. März 1914.

Der Polizei -Präsident : von

Bermdermgeil im gomilienflüni)
Gestorben: . ^

Slm 18. April : Ella Werner, 2 I . Privatier Heinrich Gera
Wwe. Marte Hardt, geb. Boß. 77 F . Karl Hill, 12 F . Ehefrau f"  f •
Wink, geb. Barth , 43 I . — Am 19. April : Ludwig BarielS, t<>
vatiere Anna Gebhardt, 72 I . — Am 29. April : Dtenstmädchell
Eckhardt, 83 I.



M Mmrt in  MM.
Blätter für Landwirtschaft, Weinbau und Genossenschaftswesen

Unter Mitwirkung najlauischer
: : Landwirte heran,gegeben ::
«aranlierte »«vage 22000 Lremplare

sowie Hauswirtschaft.
Geschäftsstelle:
Fernsprecher 199

Nicolasstraße 11.
Fernsprecher 153.

Erscheint wöchentlich  einmal
:: am Donnerstag Morgen ::
Jnfertl . ittpr . MeKolondjtUe rs plg.

Nr . 17. Wiesbaden , den 23. April 1914. 6. Jahrgang.

Landwirtschaft!. Berichte.
wie ich frühe, kräftigeu. gesunde ttarotlen erziele.

Von einem  n a ssa u i sche n Gartenbesitzer.
Bei verständiger, rationeller Behandlung trägt der

Garten wirklich goldene Früchte,- er füllt Küche und Keller
und liefert Schmuck und Zier für die Wohnräume. Einem
Gartenbesitzer und selbsttätigen Bearbeiter des Gartens
kommt selten die Lust an . Ausflüge zu machen und die freie
Zeit mit sinn- und zwecklosen Spielereien zu vergeuden, die
nichts einbringen und unter Umständen noch recht kost¬
spielig werden können.

Mein Garten , meine WeltI Mein Garten , mein beiter
Lieferant ! Er liefert nicht nur die verschiedensten Gemüse,
sondern auch Beeren und Obst aller Art , ja selbst köstlichen
Honig und . naturreinen Wein.

Manches hat Schreiber dieses im Laufe der Jahrzehnte
bei den verschiedensten Kulturen ausgeprobt , manchen
Fehler gemacht, aber auch manches gelernt , von dem
jüngere Kollege» Gewinn haben könnten, wenn sie bei
dieser oder jener Kultur von Erfahrungen Gebrauch machen
wollten. So sei für heute einmal kurz dargelegt, wie man
verfahren mutz, um Mohrrüben viel früher zu
erhalten,  als sie sonst gewöhnlich zum Ertrag komme».

*

An die Zucht in Mistbeeten denke ich nicht: auch im
freien Lande  kanir man frühe Karotten erzielen. Man
mische im Februar oder Anfang März 4 Teile Laub- oder
Baumerde und einen Teil Sand gut durcheinander, schüttet
die Erde tu einen nicht zu tiefen Kasten und streut soviel
Friihkarottcnsamen hinein, als man für die zur ersten
Aussaat bestimmten Beete bedarf. Wenn der Same » mit
der Erde gehörig gemischt ist, stellt man den Kasten an einen
lustigen, kühlen, aber völlig frostfreien Ort . Die Erde
wird alle acht Tage leicht mit den Händen durcheinander
geschüttelt, bis das Wetter so günstig ist, datz man sie auf
das für die Karotten bestimmte Land ansstreuen kann.
Sollte es auch lange dauern und der Samen sehr stark
ansgekeimt sein, so schadet es nichts. Erde und gekeimter
Samen werden gleichmätzig ausgestrent und dann wird das
ganze vorbereitete Beet etwa 3 Zentimeter hoch mit guter,
lockerer Erde bedeckt. Durch dieses mühelose Verfahren
kann man darauf rechnen, mehrere Wochen früher Karotten
zu haben, als bet gewöhnlicher Aussaat.

Auch ohne diese Vorbereitung im Kasten kann man die
Karotten im freien Lande verhältnismätzig früh aussäen,
weil die jungen Pflänzchen durch Frost selten Schaden
leiden.

Karotten verlangen , wie überhaupt alle Wurzelgewachie,
einen tiefgehenden Obergrund , lockere, fette Erde und
reichliche Düngung mit kurzem, halbverrottetem Mist.
Schwerer Boden muh zur Mohrrübenkultur mit Pferdc-
mist durchsetzt werden. Der Boden wird bei der gewöhn¬
lichen Aussaat am besten mit einer breiten Schaufel oder
einem Brett fest geklopft und mit sommerwarmem Wasser
aus einer Gießkanne begossen. Stehen die jungen Pflänz¬
chen zu dicht, so ziehe inan einen Teil aus , um den übrigen
mehr Raum zu gewähren. Auch eine zweite und dritte
Auölichtung nach einem durchweicheichen Regen ist ange¬
bracht. Je dünner sie stehen, desto kräftiger entwickeln sich
die Karotten.

Die jungen Mohrrüben werden häufig von Schnecken
heimgcsncht. Gegen diese schützt man sich am sichersten
durch Absammeln derselben in den früheste» Morgen¬

stunden, wenn der Tau noch liegt, oder nach einem Stegen.
Im Herbst bleiben die Karotten möglichst lange im Boden,
erst vor Eintritt des Frostes bringt man sie in den Keller,
wo man sie nach Entfernung der Blätter in Sand etn-
schlägt. Bon den größten Exemplaren werden die Blätter
nur abgestutzt, d. h. das Herz verbleibt an den Wurzeln:
sie dienen zur Samenzucht.

Datz man das Karottenbeet auch einer doppelten Ernte
dienstbar mache,r kann, sei nur noch so nebenbei bemerkt.
Wiederholt habe ich unter 20 Gramm Karottensamen
2 Gramm Spinatsame » und eine gute Prise Körner der
frühen Radieschen gemischt. Diese werden bald soweit ge¬
deihen, datz man sie verivenden kann, bevor die Karotten
durch sie am Wachstum gehindert sind.

Die vewegungen der Stickstoffs im Ackerboden.
Der Bedarf an Stickstoffdünger ist mit dem Aufschwung

der Landwirtschaft ins llngehcure gewachsen. Die Sal
peterlager in Chili haben zwar eine Ausdehnung und
Mächtigkeit, die eine baldige Erschöpfung noch nicht be¬
fürchten lassen, aber schon holt man auch den Lnftstickstoff
zur Ergänzung herbei, der zwar nur durch ein verhültnts-
mätztg teures elektrisches Verfahren , dafür aber überall
gewonnen werden kann. Namentlich die Ausnutzung der
grvtzen Wasserkräfte Skandinaviens werden dies Erzeugnis
zu ga, gbaren Preisen bald in großen Mengen aus den
Markt bringen . Diese Sttckstoffquellehat auch den Vorzug,
unter allen Umständen unerschöpflich zu sein, denn eher
würden alle Ströme der Erde anfgezehrt werden als der
Stickstoffgehalt der Luft.

Der Landwirt wird also einen Mangel des Angebots
an Stickstoffdünger nicht zu befürchten haben. Dagegen
kann man ihm eine Verbilligung dieses fast unentbehr¬
lichen Hilfsmittels nicht versprechen. Vielmehr wird eö

I für ihn immer wichtig bleiben, den Dünger möglichst spar¬
sam und doch gleichzeitig wirksam auszunuhen . Ueberdies
kann ein Ueberschutz der Düngung ebenso unvorteilhaft
sein ,vie ein Zuwenig . Leider gibt es dafür trotz der un¬
zähligen Versuche und Ratschläge keine für alle Verhält¬
nisse zuverlässigen Vorschriften. Insbesondere taucht immer
wieder die Frage auf, ob nicht der Salpeter bei seiner
leichten Löslichkeit schon durch schwache Regenfälle in das
Grundwasser geleitet wird, und dadurch dem Boden ver¬
loren geht. Es ist ein Verdienst des agronomischen Insti¬
tuts in Paris , das unter der Leitung von Professor Müntz
steht, diese Frage durch eine lange Reihe von Versuchen
geprüft zu haben. Der aus dem Boden ausgestreute Sal¬
peter, der bald durch die Feuchtigkeit aufgelöst wird, unter¬
liegt zwei Einflüssen, die einander gerade entgegenarbciten.
Das Regcnwasser. das in den Boden einsickert, ist bestrebt,
ihn mit sich zu reisten. Andererseits bewirkt die sogenannte
Kapillarität des Bodens seine Durchsetzung mit haarfeinen
Hohlräumen das Aufsteigen der Lösungen nach der Ober¬
fläche hin. Beide Vorgänge vollziehen sich nach der Boden¬
art mit verschiedener Schnelligkeit und Stärke , aber im
allgemeinen sehr langsam. Bet den erwähnten Versuche»
wurde eine Reihe von Röhren , die etwa ein halbes Meter
hoch waren, unten mit einem Metallblech verschlossen, das
einen Austritt des Wassers gestattete, und mit Erde gefüllt.
Oben wurden nun verschiedene Mengen von salpeter-
sauren Salzen ansgestreut und dann Wasser nach genau
bestimmter Abmessung zugesetzt. Nach einiger Zeit wurde
dann der Gehalt der Erde an Salpeter und au Feuchtigkeit
in den verschiedenen Schichte» bestimmt. Die Ergebnisse



ftUtunen ioracit überein , daß üc «18 Vidier bctrad)tet werden
können. In einem trockenen Boden wird daS Salz durch
den Regen weniger rasch ausgcsogcn als in einem feuchten
Boden. In jedem Fall aber geschieht die Fortführung so
langsam, das, gegen das einfache Ansstrcuen des Saiveierö
nichts einzuwenden ist. Das Aufsteigen des Salzes in
gelöster Form wurde an denselben Röhren studiert, die zu
diesem Zweck mit dem unteren Ende in eine Lösung ein
getaucht wurden . Nachdem ein derartiges Fußbad 20 Stun¬
den gedauert hatte, war nicht nur das Wasser, sondern auch
das gelöste Salz durch alle Schichten in den Röhren bis
zu ihrer Oberfläche gelangt.

Ucbrigens werden für die Versorgung des Bodens mit
Stickstoffdünger besondere Ratschläge je nach der Feldfrucht
erteilt . Für Roggen ist es am besten, ihn auf zwei Male
zu verabreichen, einmal im Winter zur Schaffung eines
Vorrats in den tiefere» Schichten und während der
Keimung. Hafer in leichtem Boden gerät am besten mit
einem Teil vor der Ausfaat , mit dem anderen nach dem
Aufgehen. Gerste, die erst im Frühfahr gesät wird, er¬
fordert den Dünger schon vor der Saat . Bei den Zucker¬
rüben kann man in trockenem Boden den Dünger auf ein¬
mal geben, in leichtem Boden in kleineren Mengen nach¬
einander . l )r- T.

Elektrizität als BelämpfungsmUtel des
Eetreidebrandes.

Der Weizen- und Gerstenflugbrand bot der Be¬
kämpfung lange Zeit große Schwierigkeiten, da diese Pilze
nicht, wie die anderer Brandarten , als Sporen äußerlich
am Getrcidekorn haften, sondern in Form eines Dancr-
myzels im Innern der Samen überwintern . Erst durch die
von Appel angegebene Heißwasser- oder Heitzluslbehand-
lung gelang es, den Pilzkeim abzutöten, ohne die Keim¬
fähigkeit des Getreides zu schädigen. Soeben hat nun , wie
der „Prometheus " mitteilt , Dr . Höstermann mit der Be¬
strahlung des Saatgutes durch hochgespannte Elektrizität
beachtenswerte Erfolge erzielt. Die Getreideproben wurden
zunächst l> Stunden lang in Waffer von 30 Grad 0 . vor¬
gequellt und dann nach oberflächlicher Trocknung mittels
einer Grassonator-Hochspamnungseinrichtung bestrahlt, wo¬
rauf alSbald die Aussaat in die Vcrsuchsbeete erfolgte. Die
günstige Wirkung der Behandlung zeigte sich in einer deut¬
lichen Verminderung der Brandähren . Statt der sonst ge¬
wöhnlichen 70 bis 78 Bramdähren traten nur 20—24 auf.
so daß man sich von der neuen Bekämpfnngsart , die noch
in ihren Anfängen liegt, bedeutende Erfolge versprechen
darf.

Prof. Dr. ttiemtz-Gerloff f.
Am 2. April , morgens, verschied der Direktor der Land-

wirtfchaftsschulcWeilburg a. d. L., Professor Dr . Kienitz-
Gerl off.  Bon berufener Seite wird dem in weiten Krei-
sen geschützten Fachmann und Lehrer im Amtsblatt der
Landivirtschaftskammer folgender Nachruf gewidmet:

Mit Professor Kienitz-Gerloff ist ein Mann öahin-
geichieden, der gefürchtet und geliebt, eine hervorragende
Stellung in allen denjenigen Kreisen, die mit ihm in Be¬
rührung kamen, eingenommen und behauptet hat. — Pro¬
fessor Kienitz-Gerloff wurde am 18. Januar 1851 geboren.
Er lag dem Studium der Naturwissenschaftenauf den Uni¬
versitäten zu Berlin und Heidelberg ob und wurde im
Dezember 1873 zum Dr . phil. proinovicrt . Sein Probejahr
absolvierte Kienitz-Gerloff an der Luisenstädtischenund an
der Friedrichs -Realschule in Berlin ; an der letztgenannten
Schule wurde er am 1. April 1876 als ordentlicher Lehrer
angestellt. Ostern 1878 verließ Kienitz-Gerloff Berlin , um
an die LandwirtschaftsschuleWeilburg üverzugchen. In der
Lehrtätigkeit an der Landwirtschastsschnlewar Kienitz-Ger-
lofs in seinem Element, und er fand an dem verstorbenen
Direktor Matzat einen verständnisvollen Freund und För¬
derer seiner naturwissenschaftlichenBetätigung . Der Ernst
und Eifer, mit denen alle Arbeiten Kienitz-Gerloff durch¬
drungen waren, bewirkten cs, daß das tiefe, umfassende
Wissen, über das er gleichzeitig verfügte, zu außerordent¬
lich guten und allgemein anerkannten llnterrichtsersolgrn
führte. Insbesondere auf dem Gebiete der botanischen
Methodik  wurde Kienitz im Laufe seiner Weilburger
Wirksamkeit zu einer Autorität . Sein Werk „Die Methodik
des botanischen Unterrichts" (1004) wurde von der gesamten
Fachkritik sehr günstig nufgcnvmmen.

Zn der fachlichen Tüchtigkeit kamen bei KXenftz-Gerloff
sehr fchätzcnwerte persönliche Eigenichaften. Der Verstor¬
bene war ein gerader und offener, allerdings in seiner
Offenheit das von ihm für falsch Gehaltene mit rücksichts¬
loser Strenge tadelnder Mann . Gerade deshalb aber, weil
er als „streng und gerecht" bekannt war, hingen feine
eifrigen Schüler mit ganz besonderer Liebe an ihm. Nicht
weniger war das bei dem ihm unterstellten Lehrerkollegium
der Fall . Beide, Lehrer sauste wie Schüler, werden dem
Verstorbenen ein gutes und ehrendes Andenken bewahren.

Maische Sparsamkeit im hühnsrhose.
verboten.)

Es kommt nun die Zeit , in der die Hühner fleißig zu
legen beginnen, und das um jo mehr, je mehr ihnen die
Natur bei freiem Auslauf an Grünfutter und tierischer
Nahrung bietet. Die Stadtsrauen sprechen dann von „Gras¬
eiern", denen sie besonders goldgelbe Dotter nachrühmen.
Das hat auch seine Richtigkeit, denn durch die Aufnahme
von Gewürm wird dem Huhn ein beträchtlicher Teil
Phosphvrjänre zugejührt . Stint darf aber die sparsame
Landmirtin nicht glauben, daß sie, weil die Hühner „draußen
genug finden", ihnen die Körnerschüssel sperren darf. Ge¬
rade in der Zeit , wo das Huhn stark produziert , bedarf es
auch besseren Futters , denn cs muß neben feinem Erhal¬
tungsfutter noch das Prodnktivnsfutter zu sich nehmen.
Zur Erhaltung bedarf das Huhn täglich 85 Gramm Trocken¬
substanz, also etwa cd »soviel Gramm Gerstenkörner, wozu
als Produktionsfutter noch 48 Gramm hiuznkommen. Da
aber durch eine so starke Körnerausnahme verhältnismäßig
zu viel Stärkemehl gebildet werden würde, was nur dem
Fleifchaniaü zugute käme, müssen noch andere Begetabilien
zu dem Futter hinzutreten , die am besten in Gestalt von
Weichfutter verabreicht werden; außerdem das Grünfutter
an Gras , Kohl, Salat usw. Ein Huhn würde ungefähr
70 Gramm Gerste, ebensoviel Kartoffeln und 35 Gramm
Noggenkleie erhalten müssen und dann noch darauf an¬
gewiesen bleiben, sich Gras , Würmer und Käfer und den
zur Tierproduktion nötigen Kalk selbst zu suchen. Selbst¬
redend kann diese Aufstellung nur als ein Durchschnitts¬
maß gelte», da Hühner von besonders starkem Körperbau
und größere Raffen natürlich noch mehr bekommen müssen,
falls ihnen nicht ein besonders gut gedeckter Tisch zur Ver¬
fügung steht. . M. Seydek.

Die Säume und die Nachtfröste.
Die Natur meint es mit dem Menschen meist zu gut,

um ihm in kurzer Zeit nach einander denselben Schaden
wiederholt zuzusüqen. Man darf daher auch wohl hoffen,
daß in diesem Frühjahr nicht wieder wie im vorigen Jahr
ein Kälterückfall eintritt , der zahlreiche Bäume in ihrer
Blüte oder gar in ihrem ganzen Bestand vernichtet. Die
zarteren Teile der Gewächse sind schon gegen geringe
Kältegrade sehr empfindlich, nicht nur die Blüten , sondern
auch andere Organe , z. B. die Knollen der Kartoffel, die
im Herbst schon durch niedrigen Frost verdorben werden.
A. Winkler, der die Empfindlichkeit von mehr als 40 Bäu¬
men gegen Kälte durch Versuche ermittelt hat, fand, daß
das Absterben des Holzes im Durchschnitt erst bei 8—10
Krad unter dem Gefrierpunkt bewirkt wurde, das der
Knospen und jungen Triebe dagegen schon bet 3—5 Kälte¬
graden. Die sogenannten schlafenden Augen der Bäume,
die sich nicht im Frühjahr erschließen, haben dieselbe Wider¬
standsfähigkeit wie das Holz. Das ist ein großer Vorteil
für die Erhaltung der Bäume , denn daraus kann ein Ersatz
entstehen, wenn die schon erschlossenen Triebe durch Nacht¬
fröste zugrunde gerichtet worden sind. Außerdem ist die
Widerstandsfähigkeit der Bäume nach der Jahreszeit sehr
verschieden. Sie wächst vom September bis zum Januar,
ntn dann wieder zu sinken und in den Monaten Mai bis
August den geringsten Grad zu erreichen. Im Januar
kann sogar ein Frost von —20 Grad und wohl auch noch
etwas mehr einem Baum nicht das Mindeste anhabcn, wäh¬
rend in der zweiten Hälfte des Februar ein Sinken des
Thermometers bis zu solcher Tiefe schon für viele Bäume
verhängnisvoll wäre. Temperatnren von —10 Grad kön¬
nen dann wahre Verwüstungen anrichten. Endlich ist die
Widerstandskraft der Bäume auch von der Zone abhängig,
in der sie wachsen und an deren Klima sie sich angepatzt
haben. Die Knospen einer Eiche werden ln unseren Brei¬
ten bei —23 Grad getötet, vertragen dagegen weiter im
Norden noch erheblich strengere Fröste. D



fcmt Tim \
In der gegenwärtig zu London stattsiudenden Früh-

lahrsblumenausstellung hat der Züchter E. Hicks aus Twy-
sord eine Rose ausgestellt, der die Prinzessin Mary
ihren Rainen gegeben hat. Tiefe neue Blume ist eine Tee¬
rose, die aus der Kreuzung zweier Arten gezüchtet worden
ist. Sic ist jetzt aufgegangen, wird aber erst nächstes Jahr
znm Verkauf kommen, wenn der Züchter iiber einen Vor¬
rat von '20 006 Wurzeln verfügt. Die Rose, deren Farbe
ein helleS Karmoifinrot ist, besitzt einen wundervollen Dnft
und unterscheidet sich in ihrer Gestalt von allen bisher be¬
kannten Arten . Ihre Blütezeit erstreckt sich über den ganzen
Sommer . _

Bauernregel.
Viel Regen im Mai,
Zeigt auf trockenen September.
Sind Philipp und Jakob nah
Macht's dem Bauer großen Späh.
Servaz muß voriiber sein,
Willst vorm Nachtfrost sicher sein.
Strahlt Urban mit Sonnenschein,
Gibt's viel guten Wein.
Ist es klar an Petronell,
Mißt den Flachs man mit der Ell.
Kühler Mai bringt fruchtbar Jahr,
Trockner macht es dürr fürwahr . Ab.

Weinbau
„Die Weinpreise sinken an der Mosel",

schreibt der in Trier erscheinende „Weinmarkt" in seiner
letzten Nummer. „Nachdem die Ergebnisse der Trierer
Weiuversteigerungen allgemein bekannt sind und die Durch¬
schnittspreise einzelner Weingüter nur 736 M., 823 Nt.,
86-3 M. «sw. für ihre 1912er besserer Lagen betragen haben,
kommen auch die Winzer zur Einsicht, daß ihre großen
Läger an 1912er und 1913er nicht mehr zu den im Herbst
verlangten Preisen verkauft werden k* nen: vielmehr gibt
man sich mit den vom Handel öargebotenen Preisen man¬
cherorts zufrieden und kann man wohl sagen, daß der
Rückgang der Preise  fast allgemein für den 1912er
100 M. und für den 191.3er ca. 80 Nt. an: Fuder ausmacht.
Die großen Vorräte , welche noch von diesen beiden Jahr¬
gängen an der Mosel liegen, stellen dem Jnteresienten die
Freiheit , zuzugreifen, wo man am ersten mit seinem An-
gebot einverstanden ist."

Genossenschaftswesen.
Borfchnh- und Kreditverci « Königstein.

Der Vorschuß - und Kreditvercin König-
steiu  hielt am 18. April seine Generalversammlung ab.
Der Gesamtumsatz betrug 982 914 M., der Reingewinn 4744
Mark , der nach Beschluß der Generalversammlung wie folgt
verteilt wird : Die Genossen, erhalten eine Dividende
von 5 Prozent ans die eingezahlten Geschästsgnkhabenmit
insgesamt 2459 M., dem Reservefonds werden 479 M., dem
Spezialreservefonds 1500 M. zugeschrieben, der Rest ver¬
bleibt aus neue Rechnung. Die ausscheidenden Anssichts-
ratsmitglieder Messer und Klein sowie der Kassierer Keiner,
letzterer für dauernd, wurden wieöergewählt. Der Mit-
gliederstand ist 445. __ _ '

Gemeinnütziges.
Sauinblut.

Nachdruck verboten.
Jetzt ist die Zeit , da der blütenspendenöe Frühling all

seine Pracht über die Erde ausgicßt , deshalb versäume
niemand, sich der blühenden Natur zu erfreuen . Millionen
zarter Blüten öffnen sich dem glänzenden Sonnenschein,
um mit verschwenderischem Reize weite Gegenden mit
einem Kleide vom reinsten Weiß vermischt mit zartem Not

r « . ZreÄxNx« mW oxx "äWVnSytW wo
t « t zu nberHehen. Jede einzelne der nn ^adii»en VlrWen
lacht den sinnigen Beobachte, freundlich an und lehrt rhn
das Zarte im Wnndcrreiche der Natur verstehen. Jede,
einzelne Banm ist ein riefenhaster Blumenstrauß , der nur
in der große» Stube der Natur Platz findet. Der an
Größe bescheidenere Psirsichbaitm glänzt durch sein strah¬
lendes Blütenrot , das sich geschmackvoll von der schwarzen
Färbung des Aftholzrs abhebt. Neben dem aus zahlreiche»
weißen Sträußchen bestehenden mit zartem Grün dnrch»
wobenen Strauß des Kirschbaumes prangt der blütenreiche
Apfelbaum und die Blumcnpyramide der schwesterlichen
Birne.

Die schematische Naturgeschichte lehrt, alle diese Blü¬
ten seien dazu da, die Früchte zn bilden. Das rann nicht
der einzige Grund sein! Nur eine ganz geringe Zahl
dient diesem Zwecke: sonst würden all die schönen Baume
der übergroßen Last erliegen. Die bedeutend größere Zahl
dieser herrlichen Gebilde dient dem Schmucke der Natur.
Sie veranschaulichen, daß in der Schöpfung nicht nur das
Nützlichkeitsprinzip geltend ist, sondern, daß im Jammer¬
tal der Erde die vernünftigen Geschöpfe sich auch freuen
sollen. Darum kann der eingeengte Stadtbewohner, der
in dunkleren Räumen mit nur meist totem Schmucke ver¬
weilen muß, zur jetzigen herrlichen Lenzeszeit nichts bes¬
seres tun , als sich zu jeder freien Stunde in die freie Natur
zu begeben, zn seiner Gesundung an Leib, Geist und Ge¬
müt, und die Eltern sollten nicht vergessen, ihre Kinder
auf die Frühlingsblütenpracht aufmerksam zu machen, von
denen jede einzelne ein Wunder ist und deren Menge alle
Menschenhände der Welt nicht imstande wären , herzu¬
zaubern. _

wenn die Nachtigallen schlagen.
Sie sind wieder eingezogen, die lieblichsten Sänger der

Bogelwelt ! Von vielen Seiten wird gemeldet, daß man die
erste Nachtigall gehört habe, daß diese seelenvolle Sängerin
wieder in ihr altes Nest zurückgekehrt sei. Diese Nachricht
wirkt jedes Frühjahr wie eine Offenbarung , ein Symbol«
Die Nachtigall ist die wirkliche Verkünderin des Frühlings:
Kein anderer Vogel weiß so wie sie das unsagbar stim¬
mungsvolle und zarte Glück des auskeimeuden Lebens zu
fingen, kein anderer ist an Tönen und Modulationen so
reich wie sie, hat ein solches klang- und seelenvolles Re,
gister. Nachtigall und Frühling ! Die beiden gehören zu¬
sammen. ES sind zwei Begriffe, die sich decken. Das haben
schon unsere Altvorderen erkannt. Wer hat den zauber¬
haften Gesang der Nachtigall so innig uckd unermüdlich ge¬
priesen, wie die alten Minnesänger ! Wer hat ihm hin¬
gehender und ahnungsvoller gelauscht als sie! Für sie hatte
der Frühling noch eine andere Bedeutung als für unsere
lyrischen Zeitgenossen. Wenn die Nachtigall ihr Lied er¬
schallen ließ, ging cs wieder hinaus aus dcu altersgrauem
dicken Türmen , den schweren verriegelten Toren , hinaus
auf die Wanderschaft von Bnrg z» Burg , von Turnier zu
Turnier . Da zog wieder Leben und Lebenshoffnnug,
Freude und Glück ein in die sorgenbefchwerte Brust der
Sänger . Der erste Nachtigallenrnf war ein Signal , wie es
nachhaltiger kaum gedacht werden kann. Und auch in späte¬
ren Jahrhunderten , als die allezeit liederfrohen Kehlen
der Minnesänger längst verstummt, als die Burgen und
Türme gebrochen waren, als eine prosaischere Zeit ein¬
gezogen war, lauschten die Dichter und Poctaster dem
schmelzenden Sange Philomeles und priesen in kunstvoll
verschnörkelten, zierlich prätenziöse» Strophen die Königin
der Nacht. Ihre Lieder wurden nachgeahmt, der Rhythmus
ihres Gesanges Gedichten untergelegt , ihre Triller und
Flötentöne in sonderbaren Wortgcbrlden eingefangen.
Mondschein nnd Nachtigall, zartverschlcierte Frühlingsnacht
und kapriziöses Lieben waren die Losung! Was hat die
Nachtigall der deutschen Liebeslyrik gegeben! Sie war
schlankweg das Rcguisit dieser Dichtungsart . Heute lächeln
wir oft darüber , aber den Dichtern des Rokoko und deS
Biebermetertums war es heilig ernst, wenn sie von Philo¬
melens Wonnen sangen. Sie war nun einmal für sie der
Inbegriff des Liebesgesanges, des Frühlings , und sie
haben sich die Mühe genommen, in das Leben dieses un¬
scheinbaren Vögelchens einzudringen und feine Geheimnisse
anfzudecken. Die Lyriker von heute haben sie freilich ans
den Index gesetzt. Welche Rückständigkeit, wenn einer heut¬
zutage noch von Mondschein und Nachtigallengesang dichten
würde!

Und doch ist dieser heute noch eines der lieblichsten
Wunder der Frühlingswelt . In leisen, langgedehnten
Flötentönen setzt es ein, wie fernes süßes Locken. Dann
schwillt es langsam an z» einem runden , warmen, unsäglich
weichen Gesänge, bricht plötzlich ab und springt mit einem
Ruck in einen schmetternden, kräftigen Triller über, so
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trillert und jubelt Mit gwelter Woget, fo aubbrudboott , fo
reich uttb aubgeglichett in beit unteren jvtein  beit oberen
Siegtftern , erdingt t ein  zweites Qrilfjlingbliebt  Uns wie
eein unb metobiöb ift  erst das Largo , das dem Trister folgt.
Kind es Geigentöne , die aub dem  Bnsch Heraus,chwellen?
Das perlt  und rieselt wie klingende Tropfen von den Zwei¬
ten , schwingt sich wie explodierende Fanfaren auf und endigt
wieder in zartestem , verhaltene !» Glücke. Nem , die Nach¬
tigall hat keine ernsthafte Konkurrentin ! Wer sollte ihr den
Ruhm streitig machen ? So ausgeglichen und >v harniontfch,
so mannigfaltig und wohllautend ist kein anderer ^5ogel-
gefang , und es ist deshalb nicht gerechtfertigt , das, man ihn
heute nicht mehr so wie früher beachtet. Oder tft er let¬
tener geworden ? Man mutz diese Frage leider veraheu . Die
Nachtigallen sind bei uns in Deutschland nicht mehr ,o
allgemein verbreitet wie ehedem . Von Jahr zu Jahr geht
ihre Zahl zurück. In manchen Gegenden , die noch vor suns-

!ig Jahren von Nachtigallengeschmetter widerhalten,rst esieute stumm wie ans einem Kirchhos. Die Nachtigall Ht
owieso sehr wählerisch in ihren Standorten . Sie liebt be-
onders niedriges Gebüsch an flictzenden Gewässern ; Nadel-

«nd Hochwald flieht sie, auch dem Gebirge geht sie aus dem
Wege . Am verbreitetsten ist sie in der norddeutschen Tief¬
ebeite . Gegenden mit viel Industrie meidet sie. auch rst ihr
hie Nachbarschaft lärmender Vögel , wie Amseln und
Drosseln , nicht angenehm . Sie liebt die Ruhe und Einsam¬
keit , die Idylle . Im dichtesten Gebüsch baut sie thr Nest-
Len , das äußerlich allerdings ihrem Ordnungssinn kein be¬
sonderes Zeugnis ansstellt . Es sieht etwas liederlich und
ungepflegt aus . Dagegen ist es im Innern sehr sorgfältig
Mit Haaren und Fasern ausgelegt . Während der Brut-
grbeit , in die sich die Eltern abwechslungsweise teilen,
klingt thr Gesang am schönsten. Wenn das Weibchen auf
Ken Eiern sitzt, sucht ihm der galante Ehegemahl mit seinen
schmelzendsten Strophen die Zeit zu vertreiben . Nur über
Mittag gönnen sich die beiden eine Ruhepause iin Gesang.
Von Mitte Mai an , wenn die Jungen flügge geworden
find , verstummen sie, und bereits um die Mitte August be¬
reiten sie sich aus die Abreise vor . Die Nachtigallen ziehen
einzeln und nur in der Nacht. Meist bricht das Männchen

r fogar einige  Tage früher auf alb bab SSSeibdjen; oft er¬
folgt bie VluSretfe auch fainilienweifc.  Mit entern  erstaun-
lieben  Instinkt kehren bie  Pärchen wieder an ihren alten
Brutpiatz zurück, wenn sic nicht den Unbilden der Reise
oder deu Vogelstellern zum Opfer gefallen sind. Gerade
dieser Trieb ermöglicht es , die Nachtigallen zu schützen.
Wenn die Unruhe an ihren Wohnstätten nicht zu groß ist
und wenn die empfindlichen Tiere nicht durch wildernde
Katzen oder räubernde Krähen beunruhigt werden , kehren
sie sicher wieder an das alte Plätzchen zurück. Ist dies
jedoch nicht der Falt , so verschwinden sie ans Ntmmerwieder-
sehcu. Mau bedenke deshalb , daß es leichter ist, die Nach¬
tigallen in einer Gegend zu erhalten und zu schützen, als
sie irgendwo einzubttrgern . Nur dort , wo sie geboren wur¬
den, fühlen sie sich wohl und bleiben dauernd . Und gerade
diese Hetmatliebc macht sie uns so sympathisch und so traut.

Tomatenbuch . Anleitung , früh und reichlich reife To¬
maten zu gewinnen , sowie 5ü ausgewählte Tomatenrezepte.
Von Johannes Böttner,  Könttzl . Oekonomierat , Chef¬
redakteur des praktischen Ratgsbers im Obst- und Garten¬
bau . Zweite , verbesserte Auflage . Mit S7 Abbildungen.
Frauksnrt a. O ., Verlag von Trowitzsch u . Sohn . 1,20 M.

Einen ungeheuren Aufschwung hat i» den letzten Jah¬
ren der Anbau der Tomaten bei uns genommen . Die viel¬
seitige Verwendbarkeit dieser Frucht in der Küche steigert
fortgesetzt die Nachfrage nach diesem vorzüglichen Gewächs.
Immer größere Mengen von Tomaten werden infolge¬
dessen angepflanzt und ans den Markt gebracht. Auch für
den Liebhabergarten gewinnt die Tomate immer größere
Bedeutung ; selbst auf kleinstem Raume , in Kästen und
Töpsen lassen sich Tomaten ziehe». Einige Schwierigkecken
bereitet der wärmebedttrftigen Tomate unser Klima . Wie
diese zu überwinden sind, lehrt Oekonomierat Böttner»
innerhalb kurzer Zeit in 3. Auflage erschienenes „Tomaten-
buch".
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©ollen Sie in Itirem Berufe vorwärts?
8tadiere ^ ^ iTd ^wcltbekann ,r ^ erb8Uinterrichtsbriefe ^ Tfctho,de^ ta8tiT ,̂ |

landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an land Wirtschaft ! .
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackeibaulehre PfJanzen-
b&ulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier¬
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Französ ., Geschichte , Geographie.

AusgabeA: LandHirtschaltescliiile
AusgabeB: Ackerbauschnle
Ausgabe Cs I,aiidwiplscltaltl . Wintersclmle
AusgabeD: LaudwlrtscUaftliclie Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachzehulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u . das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh . Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoreti «chen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
Wintorschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Aueh durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Einj.-Freiw., Das AbHurlenfenexamen,
Das fiymnasium, Das Realgymn., Die Ober-
reaisdiule , Das Lyzeum, Der geb.Kauf mann.
Ausftthrl . Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestanden»
t*rUIungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
«ind, gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Toilxsblungcn . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansichts¬

sendungen ohne Kantzwang bereitwilligst.
s— Bonness & Hachfeld , Verlag , Potsdam 8 .0.

Apfelbäume.
kehr schön, reichtragende Sorten m. Ram . u. aar . sortenecht, aebe
ab 1. Sorte zu Mk. 1.30. 2. Sorte , auch noch schon. zu Mk. 1 ver
Stück. Kirschen. Birnen . Pflaumen und Quitten zu Unterlagen
'%  3 Mk.j sind nock vorrätig . Versandt an Unbekannte gegen
lackm. Unter 10 Stück Hochstämme oder 10<Quittenwirdiitcht
liefert . F . Schneider. Obstbaumschulen. Geislitz b. Gelnbauicn

.Hesienl. NB . Auf der Bez.-ObstauSstellnilg 1900 zu Gelnbau-
ien erhielt ich die ar . silberne Medaille. D. O.

autveraiditun^
sowie gleichzeitige Stickstoff -
diingung der Kulturpflanze durch
Kalkstickstoff

Hervorragend bewährt
Prospekte und Ofierten frachtfrei
allen Stationen bereitwilligst durch

Phosphatfabrik Hoyermann
8. m. b. H. :: Hannover

oder deren Depositäre.

00o
a

« <i Rolladen » >»
Zug-u.Roll-Jalousien
Klappladen, Rollschulzwände, Surt-

wicfeler,niarfeisen,Rouleaux,VerldiIusse
liefert billigst

Telephon
Nr.2072. Jean Freber, Mainz

868

Frauen-
lebstr.TI

Otttt Bäum«u. sträudjer massenhaft und
A billigstI . Noschwanez, MiltenbergI«.

Meide -Pulver
für Uühe,

Hathgoh'sohe Apotheke,
Ellwangen , Jagst

unb andere
jung LeuteLmdmrlssöhiie

sind, an der Landw. Lehranstalt
und Lehrmolkrrei.Braunschwetg,

" ' " Ixist . m
.llgss .u.

Sekretär , in Abt. b alS Molkerei-
zeitgcm.Ansbild . il. gute Exiit.
Abt.a a.Verwalt ..Rechnunask.u.
beamte. Ausf. Prosp . kosten!, d.
Dir .graut«. In 20 Jahr . Üb. S800
Besuchers. Alt .v.15—36 I . 1603

Beranliuortlich für den redaktionellen Inhalt : 8 . E. Eisrndrrger, sür«rrlaeS-Asttal« 8 . » . »,
den Inseralentell: Panl La»««, Druck und « erlag der « le»»»d«n«

stimtlich In « ieSdadea.
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